
Nr. 219. Mittwoch, 24. September 1913. 132. IMgang.

Mbacher Zeitung
p»l»««»»«««n»»»»«»: M't Postversendung: nc»zjährill 30 I I . Halbjahr,« ,b «, ^m «<mt°r: «anzjihria .
» l l . halbjäl,!,« N «, ssür die j^istellun« in« Hau« gaüzjähria 2 K. - I»s»rt»«l»«»bütz»: ssNr Neine Inserate

b>« ,u vier Zeilen v« t>, größere per Zeile !2 t>l bei 0fte»ni W^berhoiungen per ljeils « b. '

Dir »Laibacher Ieituna» rrlchrii» »nalich, »üt Nuznabme dn Sonn- >l,u> ^nerlagr. I i c >>«l»l f t»>«««l befindet
s,ch Milloöiöstrahe 3tr, 1«: b«r P,v»»l«on Vtill»iiöllrahr Nr, 1«, Lvrechttimden der «cbal!i°n von » bi« ,N Ubl

vormittag«, Unfra»l,erte Brieje werben nicht angenommen, Manuskript« «ich» zurüllgefkllt.

Teleph««-Ur. der Uedaktisn 52.

MichtccrnMcher Geil.
Die Untersuchung der Balkangrcuel.

Aus Sof ia wird der „ P o l . Korr." berichtet: Die
auf Kosten der Carnegie-Stiftung entsendete Kommission
zur Untersuchung der Nallangreucl hat bei der hiesigen
Bevölkerung die beste Ausnahme gefunden und es sind ihr
von feiten der Behörden alle Erleichterungen geboten
worden, um die während des Krieges verübten Greuel-
taten an Ort und Stelle untersuchen zu können. Einzelne
^ommissionsmitglieder haben wiederholt die mazedoni-
schen Flüchtlinge i,l Küstendil, Samokoo und dem übri-
gen Grenzgebiete aufgesucht und einem Verhör unter-
zogen. Der russische Delegierte Mi l ju lov hat sich auf
seiner Herreise aus Konstantmopel auch in Adrianopcl,
Mustupha Pascha und Hebi^-evo aufgehalten und über
die dortigen Zerstörungen eine Untersuchung angestellt.
Andere Kommissionsmitglieder wollen noch die türkischen
Gefangenen in den Proviuzstädtcn besuchen, um sich auch
über deren Behandlung zu unterrichte», Nbcr das bis
herigc Ergebnis der Untersuchung wird von den Kom-
missionsmitglicdern selbstverständlich das strengste S t i l l
schweige» bewahrt, doch verlautet aus der Umgebung der.
selbe», es habe sich schon jetzt feststelle» lasse», daß der
größte Te i l der von gegnerischer Seite gegen die B u l
garen wegc» Greueltaten erhobenen Beschuldigung«.'!! u»
wahr sei und die von Bulgaren begangenen Untaten nie-
mals von regulären Truppen, sondern von den mazcdo
nischcn Freischaren verübt wurden sind. Die bulgarischen
politischen Kreise erwarten mit Ungeduld die Veröffent-
lichung der Unterfuchungsergcbnisse der Carnegie-Kom-
mission, von der fic sich eine vollständige Rehabilitierung
vor der europäischen Öffentlichkeit und eine gründliche
Widerlegung der von verschiedenen Seiten gegen sie aus-
gestreuten Verleumdungen versprechen. Die Carnegic-
zkommission befaßt sich außer der Untersuchung der Bal -
langreuel auch mit dem Studium der Volkswirtschaft-
lichen Lage der Balkanvöllcr nach dem Kriege, sowie mit
dem Studium der kulturellen nnd wirtschaftliche» Vcr
hälwisse der Balkanvölker überhaupt und soll über diese
Gegenstände reichhaltiges Material gesammelt haben.

Militärisches aus Frankreich.
Ein auswärtiger militärischer Berichterstatter

schreibt der „Po l . Korr.".- I m vorigen Jahre hatte der
damalige Kriegsminister Millerand in Aelfort einem
Vergleichsucrsuch beigewohnt, bei dem ihm vom 35. I n -
fanterieregiment je ein Mafchinengcwehrzug vorgeführt
wurde, der aus Rädern befördert, bczw. von Pferden ge-
zogen wurde. Beide Züge rückten gleichzeitig nach dem
ungefähr 600 Quadratmeter großen Übungsplätze ab.
'Das Rcfultat war, dah der auf Rädern befördere Zug
bereits im Feuer stand, als der zweite Zug erst eintraf.
Die Heeresverwaltung hat aber dies erste günstige Er-
gebnis des Mafchincngewchrzua.es auf Rädern mit Recht
nicht als abschließend angesehen, sondern die Fortsetzung
der Versuche bei de» diesjährigen Truppenübungen an-
geordnet. Bei einen, jeden solchen Zugc von zwei Ge-
wehren werden drei verschiedene Arten von Rädern er-
probt, die in Konstrultionscinzelhcitcn voneinander ab-
weichen, je nach den Teilen des Maschinengewehres, die
am Rade untergebracht werden sollen. Die Zahl der Rä-
der richtet sich nach dem Bedarf für die beiden zerlegten
Gewehre mit der dazu gehörigen Muni t ion, Außerdem
haben noch der bei dem Zuge befindliche Offizier und
Unteroffizier je ein Rad von der gleichen Art wie eines
der drei Modelle. Sie müssen so cinncrichtet sein, daß sie
iin Fal l l ' der Beschädigung eine«, der übrige» Räder des
Zuges die darauf befindlichen Maschinennewehricilc auf-
nehmen können. Die Nadfahrer sind mit dein Karabiner
ausgerüstet; außerdem haben sie einige Werkzeuge bei sich
und auf dem Rücken das Kochgeschirr. Die Fahr-
geschwindigkeit beträgt 10 bis 15) Kilometer. Das Ein-
nehmen der Gcfechtstellung dauert etwa zwei Minuten.
Über die gute Idcc des Maschinengewehres aus Rädern
an sich, wie über die Haltbarkeit des Materials ist man
sich in militärischen Kreisen ganz einig. Geteilter Ansicht
ist man dagegen hinsichtlich seiner scldmähigcn Geeignet
heit. Die einen meinen, daß der Zug wegen des hohen
Gewichtes der Räder ausschließlich an die Straße» ge-
bundc» sei. Dabei wird aber anerkannt, daß solche Züge
namentlich bei den Deckungstruppen, wenn es sich um
die schnellc Besetzung von Engcwcgen, von wichtigen

Abschnitten oder von Ortschaften handelt, von hohem
Wert sein können. Andere sind der Ansicht, daß derartige
Züge auf Rädern der Truppe überallhin würden folgen
können. Bei einer kürzlich im Gelände von Fougeraies
abgehaltenen Besichtigung wurde dem Kriegsminister
Etienne ein so hergerichteter Maschinengewehizug vorge
führt. Sollte er auch vielleicht nicht für die Infanterie
angenommen werden, fo hält man feine Einführung für
die den Kaualleriedivisioncu beizugebenden Maschinen-
gcwchr und Radfahrcrformationen doch für fehr wahr-
scheinlich. E in vorläufiger Vorschlag geht dahin, daß von
den drei Radfahrergruppen, die nach dem neuen 5laval'
lerieladergefetz jeder der zehn Kavallcriedivisionen zuge-
teilt werden, eine aus einem Maschinengcwehrzug auf
Räder» gebildet wird.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 23. September.

Von berufener Seite erfährt die „Slavische Korre-
spondenz": Schon in den nächsten Tagen wird die Regie,
rung darangehen, Sicherheiten für eine ungestörte Erle-
digung des lleincn Finanzplane«! im Abgeordnetenhaufe
während der bevorstehenden Herbsttagung des Reichs-
ratcs zu schaffe», damit der Finanzplan noch am 1, I ä n
»er N<14 in Kraft treten und damit zugleich die Dicnst-
pranmalik für die Ttaatslnamlen nllmierl weiden kann
n»d den Bänder» Zuweisungen zukomme» lünne». V»»
der Regierung werden alle Versuche unternommen wer-
den, um den Widerstand zu beseitigen, der sich in der
Tommerscssion gegen die Finalisicrung dieser Reform
gelehrt hat.

Aus P r a g , 22. September, wird gemeldet: Die
LanoesverwllltiMstSlommission hielt heute eine außer-
ordentliche Sitzung ab, in welcher über den Voranschlag
für 1!11'> beraten wurde. Nach dem über die Sitzung
veröffentlichten Kommunique wurden gemäß den Anträ-
ge» des Finanzreferenten an zahlreichen Posten des Vor-
anschlages jene Änderungen angebracht, welche sich au»
dem Zeitablaufc ergaben, und das Erträgnis der Um-
lagcnerböhung und der Landes Nierauslagc in die Be-

Feuilleton.
Dad Erlebnis des Götschen Veit.*

Von Urld«?l's <>',r>'i»z.

Wenn man de» Götschcn Veit so durch die Felder
schleichen sah, hätte man nicht meinen mögen, was für
ein fortschrittlich gesinnter Mensch er eigentlich war.
E in ganz wildes (Besicht hatte er. Blaurot und aufgeduu-
sen und ein Wald von struppigen grauen Haaren drum
hemm. Dazu eine mächtige Nase. Groß und unförmlich
wie ein Karloffelknollen. Einen gewaltigen Höcker stellte
er hinten hinaus, und mit dem Fußwcrs gmg's auch seit
geraumer Zeit scho» recht schlecht.

Seiner Lcbtag war er stets ei» Häute, gcwcse». Nie
recht gestmd, auch uicht gerade extra gut dran mit dem
Geld. Aber gejammert hat or nie. War nur immer ein
bisse! einsilbig und behielt seine gescheuten Gedanken für
sich selber. Tat selten den Mund aus, wcun die Bauer»
ganz besonders klug redete» und vo» de» alte» herge-
brachte» Ansichten, Titten u»d Gebräuchen nicht lassen
wollten.

Der Götschen Veit war in seinen, innersten Herzen
cin moderner Mensch. Freute sich über jeden Fortschritt
der Technik, soweit er in seiner Wcltcntrücktheit davon
erfuhr und soweit er ihn verstehen konnte.

Sein kleines Güt l lag knapp an der Landstraße.
Ganz einsam und verlassen. Ungefähr eine lialbc Wcg-

* Aus „Unterm roteil Adler", den, »cuesten Bande
lustiger Tiroler Gcschichleu, der soeben im Verlage von
L. Swackmann in Leipzig erschienen ist. Dies köstliche
Buck mit seinem herzhaften Lachen, mit seiner echten,
bildlräsligcn Art, ist so recht ein Werk für den Sonntag!

stunde von dem verwitterten Dörf l entfernt, zu dein er
gehörte. Wie ein Raubrittcrnest sah das Vintschgaucr
Dörfcl aus. Schmutzig und ungastlich. Kleine graue
Steinhäuser. Halb zerfallen und nüchtern in ihrer Bau-
art. Keine Blumen und keine freundlichen Gärten. Hart
an einen steil emporragenden Berg hiugcbaut uud von den
Felsen des Berges teilweise beschirmt und bedroht.

Außerhalb des Dörfels breitet sich das T a l . Und
dort wo der wildschäumendc Gebirgsbacy sich brausend
ergießt, steht das wcißgemauerte Hüttel des Götschen
Veit. Ein paar bunte Blumen blühen in dem einge-
zäunten Gartel. Große gelbe Sonnenblumen, Geranien
und Nelken.

Es paßt eigentlich so gar nicht in diese Gegend, das
Heim des alten Götschen Veit. Ebensowenig wie er
selber uud seine grunbgeschcuten Ansichten und Ge-
danken.

Seit einer Reihe von Jahren durchjagen vlele Auto-
mobile die schöngepflesstc Landstraße des Tales und
hülle» das kleine, ungastliche Dörfel in dichte Staub-
wollen. Anfangs schimpften die Bauern aus die hearri-
schcn Sakra, die wie die hclliachlen Höll tuif l dahersau-
sten. Taten ihnen auch mancherlei Unfug an und freu-
ten sich herzlich, wenn einmal so cin verfluchter Karren
uimmcr weiter konnte. Allmählich fügten sie sich drein,
Nahmen es hin als etwas Unabänderliches u»r> waren
nur froh, daß lein größeres Unheil angerichtet wurde.

Der Götschen Veit jedoch war von allem Anfang cm
ein warmer Anhänger des Automobilsportes. So ba-
hiufauscn zu können, ohne Ochfcn nnd ohne P f e r d e . . .
„Tcur l , no amal cini, dös ist decht sein! Und loa Fuat-
ter brauche», loa Heu und loan' Haber! Lei a bissel a
Beiizinöl!" . . . Das imponierte dem Veit am meisten.

Einer der kühnsten Träume des Götfchen Veit war

es, selber einmal in so einem Auto zu fahren, behaglich
eine Pfeife zu rauchen und tiefsinnig vor sich hinzu-
speien. Wohin diese Fahrt eigentlich gehen sollte, so
weit verstieg sich seine Phantasie nicht. Er wäre zu»
frieden gewesen, einmal in aller Gcmütlichleit über die
Wegc zu fahren, die durch die Felder führten, und sich
den Stand der Äcker vo» oben herab anzufehen,

So oft der Götschen Veit einem Autoinobil begeg
nete, wich er nicht scheu und furchtsam, sondern ehr-
erbietig aus und sah dem davon sau senden Fahrzeug mit
fast kindlicher Sehnsucht nach.

Die Insassen bemerkten den schüchternen Bewun-
derer nur in den seltensten Fällen. Achteten nicht auf
die hagere, mittelgroße Gestalt mit dem großen, unfbrm
lichen Höcker, dem alten, tief ins Gesicht gedrückten Fi lz-
hütcl und den steifen, clwas krummen Beine». Sein
kurzer, brauner Lodenjanggcr, die bodcnscheucn Hosen,
die schweren Stiefel und der dcrbfcstc Stock, auf den er
sich wuchtig stützte, vervollständigten den Eindruck einer
fast abenteuerlichen Erscheinung.

Seit einiger Zeit fuhr häufig ei» ganz bestimmtes
Auto dnrcb das Dorf und dann an dem kleinen Häusl
des Götfchen Veit vorbei. Der Veit kannte es genau.
Er erkannte es schon an dem Tuten; und wenn er diesen
Ton aus der Ferne vernahm, dann humpelte er mit sei-
nen steifen Beinen fo rasch als möglich vor das Haus
und Pflanzte sich hart an der Landstraße auf. Sehnsüchtig
sah er dann dem entschwindenden Fahrzeug nach und
schnüffelte geduldig und schier mit Wonne Staub und
Benzingeruch ein.

Anßcr dem Chauffeur sah gewöhnlich ein älterer,
gut aussehender Herr in dem Auto. Der lannte den alten
sonderlichen Bauern ebensogut wie der Veit das Auto.
Und einmal lieh er halten. Knapp vor dem Häusl dek
Veit, wo der Alte aus seinen Stock gestützt stand.
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deckung eingestellt. Obwohl auf diese Weise das prälimi
narmäßige Defizit herabgesetzt werden könnte, dauern die
finanziellen Schwierigleiten in der jetzigen Übergangs-
periode fast ungemindert an, weshalb bei der Durchfüh-
rung des Voranschlages der Grundsatz strenger Spar-
samkeit noch immer maßgebend sein muh.

Konteradmiral Franz Mir t l wendet fich in der
„Reichspost" gegen die Ausführungen eines Wiener Blat-
tes über unsere nächsten Dreadnoughts, insbesondere ge-
gen die Klage, daß unsere Schiffe viel teurer seien, als
jene des Auslandes. Frankreich, Amerika und Nußland
bauen teurer als wir und angenommen, daß England und
Deutschland etwas billiger bauen, so müsse man bedenken,
daß unsere Industrie viel höher besteuert sei, als die des
Auslandes und daß unsere Marineverwaltung viel höhere
Ansprüche an die Qualität des Materials stellt, als zum
Beispiel die englischen Lloydregeln vorschreiben. Endlich
und hauptsächlich haben England und Teutschland die
Arbcitskontinuität, während bei uns leider alle Arbeir
stoß- und ruckweise erfolge, was sie selbstverständlich be-
deutend verteuere.

Das „Fremdenblatt" bemerkt anläßlich des Fric»
densschlusscs in Konstantinipel: Dank dem realpoliti-
schen Verständnisse auf beiden Seiten und der Geschicklich-
keit der beiderseitigen Unterhändler kam ein für beide
Seiten vorteilhafter Friede zustande, vorteilhaft voi
allem deshalb, weil Bulgarien sowohl wie die Türlei
den Frieden dringend brauche und auch weil er den bei-
den Staaten, die aufeinander angewiesen sind, die Her-
stellung dauernder freundnachbarlicher Beziehungen er-
leichtert. I n Österreich-Ungarn, wo man für beide Staa-
tcn Sympathien hegt, wird man den Abschluß des Frie-
dens mit Genugtuung begrüßen. Man darf wohl hof-
fen, daß nunmehr die Neuregelung der Veützverhältnisse
am Balkan weitere Fortschritte machen wird und daß
die verschiedenen Fragen der Abgrenzungen ihrer baldi-
gen Lösung entgegengehen. Es ist alle Aussicht vorhan-
den, daß nach dem jetzigen Friedensschluß nun auch der
Rest der noch schwebenden Fragen bald erledigt werde.

Aus Paris, 22. September, wird gemeldet: Der
auf der Durchreise nach Vichv befindliche russische Mi -
nister des Äußern, Sasonov, hat heute nachmittags dem
Minister des Äußern, Pichon, einen Besuch abgestattet.
Er erklärte einem Berichterstatter, daß seine Reise nach
Frankreich, vorläufig wenigstens, nur eine Erholungs-
reise sei, daß er aber während seines Pariser Aufenthal-
tes im nächsten Monate nicht ermangeln werde, im engen
Einvernehmen mit der französischen Regierung die poli-
tische Lage zu prüfen, welche durch die lange Krise ge-
schaffen worden ist, während welcher Frankreich und
Rußland abermals die Wohltaten des die beiden Staaten
zum Schutze ihrer Interessen und zur Aufrechterhaltung
des allgemeinen Friedens verknüpfenden Bündnisses
empfunden haben.

Tagesneuigleiteit.
— (Der Einbrecher - als Stubenmädchen.) Vor

einigen Tagen trat in einer Villa in Lovrana ein Stuben-
mädchen seinen neuen Posten an. Den meisten Bewoh-
nern der Villa fiel zwar das gar zu männliche Aussehen
des neuen „Stubenkähchens" auf, doch glaubte man
schließlich, cs handle sich hier bloß um ein boshaftes
Spiel von Mutter Natur. So waren ein paar Tage vcr
gangen und man hatte sich in der Villa an das Dienst-
mädchen bereits gewöhnt, ja, dieses hatte sich bereits
einen Verehrer erobert! Da kam aus Wien ein Geheim-
polizist, der, als er das Mädchen erblickte, auf dasselbe
lassprang, ihm die Perücke vom Haupte riß und nun
einen jener „schweren Jungen" erblickte, nach denen die
Wiener Polizei seit längerer Zeit fahndet. Das Pseudo-
Stubenmädchen mußte in Begleitung dieses ihr etwas
unangenehmen Kavaliers Lovrana verlassen, um im Wie-
ner Strafhausc über die Wechsclfälle des Schicksales nach-
zudenken.

— („Das Ende der Welt".) I n der Eröffnungs-
sitzung der Versammlung Deutscher Naturforscher und
Arzte, die am 22. d. M. im Wiener Parlamentsgebäube,
über 40W an dcr Zahl, zusammentraten, hielt der Mün-
chener Astronom Geheimrat Professor Seeliger einen Vor-
trag über „Probleme der modernen Astronomie". I n weit
ausgreifender Weise kam er auf die letzten Probleme
seiner Wissenschaft zu sprechen und beschäftigte sich schließ-
lich mit dem Schicksal des Weltganzen in einer fernen
Zukunft. I n den Schlußausführungen erörterte er die
Möglichkeit des „Wtltunterganges" in folgender Weise:
Es kann nicht zweifelhaft sein, daß die Wärmestrahlung
der Sonne, die alles Leben auf der Erde bedeutet, all-
mählich aufhören wird und daß dann schließlich hiedurch
die Lebensbedingungen für alle höher organisierten We-
sen verloren gehen werden. Das Ende des Menschen-
geschlechtes wirb also langsam, aber unaufhaltsam heran-
nahen, vielleicht in einer Forin, die der Dichter-Astronom
Flammarion in ergreifender Weise geschildert hat. Viel-
leicht tritt aber auch an Stelle dieses langsamen Hin-
siechens eine plötzliche Vernichtung. Wer möchte leugnen,
daß das Verhängnis in einer der Staubwolken verborgen
liegen kann, die sich uns nach unwandelbaren Gesetzen
der Mechanik nähern, um die Erde und das gange Pla-
netensystem und alles, was hier gelebt und gedacht hat,
in verzehrender Flamme zu vernichten!

— (Gattenmord einer persischen Prinzessin in Pe-
tersbura..! I n Petersburg hat sich ein blutiges Drama
abgespielt. Der vorübergehend hier weilende persische
General Prinz Anberg Mirza wurde von seiner jungen
Frau erschossen. Die Prinzessin forderte beim Erwachen,
als sie ihren Gemahl angekleidet zum Ausgehen sah, eine
größere Summe Geldes aus dem Erträgnisse ihrer Güter.
Als ihr Gemahl das Geld verweigerte, zog die Prinzessin
einen unter dem Kopfkissen verborgen gehaltenen Revol-
ver und feuerte drei Schüsse auf ihren Mann ab. Der
Prinz wurde tödlich verletzt in das Hospital gebracht,
wo er bat, seine eifersüchtige Frau nicht zur gerichtlichen
Verantwortung zu ziehen.

— (Der Massenmörder Wagner) äußerte sich zu
einem Interviewer über seine Mordtaten folgendermaßen:
„Es glaubt niemand, daß es einen Mörder gegeben hat,
der, wie ich, dazu geboren ist. Ich habe lange Zeit dar-

über nachgedacht und ich bin schwer dazu gekommen. Es
kostete mich furchtbare Überwindung. Aber ich konnte
nicht anders. Ich selbst hatte mir das Recht zur Aus-
führung meiner Tat zugesprochen. Besonders schwer fiel
mir die Ermordung meines Kindes Richard, der große
Furcht vor dem Tode hatte. Aber ich mußte auch ihn aus
der Well schaffen. Ich habe drei Nächte nicht schlafen
können. Ich hatte den Totschläger unter dem Sofa und
brach vor dcr Tat vor dem Sofa zusammen. Als meine
Frau wieder einschlummerte, habe ich die Tat ausge-
führt. Ich weiß wohl, was mir bevorsteht. Das ist mir
vollständig gleichgültig, was die Leute denken. Ich werde
wegcn des vierzehnfachcn Mordes vierzchnmal zum Tode
verurteilt, aber nur einmal geköpft werden. I m übrigen
habe ich noch einen Wunsch, möglichst rasch zu sterben."

— (Eine neue triminaliftische Ertennnngsmethodc.)
I n der Kriminalistit ist die Kunst, die Identität von
Menschen mit Sicherheit festzustellen, zwar schon zu hoher
Vollkommenheit gediehen, immerhin können die Erleu-
nungsmittel gar nicht genug verfeinert und vermehrt
werden. Der neueste Fortschritt auf diesem Gebiete ist
ein Verfahren, das von dem Anatomen Dr. Locard in
den „Archiven für kriminelle Anthropologie" als Pcno
skopie bezeichnet wird. Dieser Gelehrte hat schon früher
darauf aufmerksam gemacht, daß man bei Fingerabdrül-
ken, wenn die Hautfurchcn keine klare Entscheidung ge-
ben, auf die Verteilung dcr Hautporcn gehen löimc. Die
Poren sind, wie man weiß, die winzigen Öffnungen,
durch die sich die Schweißabsonderung vollzieht. Sie find
in ungeheurer Zahl vorhanden und so unregelmäßig ver̂
teilt, daß ihre Zahl und Gruppierung auf ein und der-
selben Stelle ganz sicher nicht bei zwei Menschen gleich
ist. Dr. Locard will nun auch weiterhin die Hautporcn
in Verbindung mit den Fingerabdrücken zur Identifi-
zierung benutzen. Sie können besonders leicht sichtbar ge-
macht werden, indem man ein angeräuchertes Glas vc-
nützt, auf dem sie als ein schwarzer Punkt auf weißem
Grund erscheinen. Es kann angenommen werden, daß
wenigstens drei von ihnen in gleicher Laae sich nicht bei
zwei verschiedenen Personen vorfinden können. Selbst'
verständlich müssen bei dieser Untersuchung Vergrößerun-
gen angewandt werden, und zwar bis zum 45fachen
Durchmesser der Poren.

- (Die jaadmäßinen Rebhühner.) Aus der lustigen
Sphäre der Sonntagsjäger, die jetzt wieder mit den wah-
ren Nimrods ihre Taten beginnen, entwirft dcr „Gau-
lois" ein hübsches Momentbild: „Beim lAeflügelhändlcr."
Ein Jäger betritt den Laden, die Flinte über der Schul-
ter und tadellos ausgerüstet; er fordert zwei Rebhühner.
„Wünschen Sie sie jagdmäßig hergerichtet?" erkundigt sich
liebenswürdig der Verkäufer. „Was ist denn das?" —
„Wir bringen einige Schrotkörner in den Rebhühnern an.
Das sieht dann viel besser aus, wissen Sie." Der Kundr
begreift, lächelt zufrieden und zahlt gem l5 Sous mehr,
wofür der Verkäufer geschickt in dem Geflügel die ge-
wünschten Schrotkärner anbringt. Am Abend kam dann
bei Tisch der Jäger den Geladenen mit gutem Gewissen
von seinen Taten erzählen: „Wollen Sie wissen, wie ich
diese Rebhühner aeschossen habe? Das war elne merkwür-
dige Sache. Früh morgens brachen wir auf . . ."

— (An einem Bahnhof) der neuen Strecke Mitten-
walb-Innsbruck steht eine Tafel mit folgender Inschrift:
„Belegte Brötchen und Erfrischungen hat der Portier
links hinten unter sich."

Den Götschen Veit hätte bald der Schlag gerührt
vor lauter Schrecken. Da stand das Auto in seiner ganzen
Größe und Pracht und brodelte und kochte vor lauter Un-
geduld, nur bald wieder fahren zu dürfen. Und so schön
war es. Herrlich! Hellrot und voll Dreck! Wo das etwa
heute schon gewesen sein mochte! Wohl recht weit, wo
schlechtes Wetter war; denn hier schien schon seit Tagen
die Sonne.

Der feine Herr im Auto war ausgestiegen und hattc
sich dem Alten genähert. „Möchten Sie einmal mit-
kommen?" frug er freundlich.

Der Veit glaubte schlecht zu hören. Und dann war
er schüchtern. Getraute sich nicht gleich ja zu sagen. Daher
tat er, als bcmerktc er den Fremden gar nicht, und starrte
an ihm vorüber auf das Auto.

„Ich kenne Sie nun schon längere Zeit!" fing der
freundliche Herr abermals an. „Und denke mir, daß Sie
einmal ganz gerne da drin sitzen möchten. Also steigen
Sie ein! Ich fahre Sie ein bißchen herum. Wollen Sie?"

Der Götschen Veit sah den Fremden zuerst fast
feindselig an. Dann brummte er unwillig: „Was hast
g'sagt?"

„Ich fahre Sie in die Stadt hinunter, nach Meran,
wenn Sie wollen . . ."

.Naa."

.Also nicht?"
„Naa!" kam es bestimmt zurück
„Gut. Dann nicht. Ich dachte, es würde Ihnen

Freude machen . . ." fügte der Fremde enttäuscht hinzu
und kehrte wieder zu dem Auto zurück.

Der Götschen Veit besann sich. Eine ungeheure Auf-
regung hatte sich seiner bemächtigt, so daß er ungewöhn-
lich rasch denken konnte. Er dachte daran, wie nun mit
einem Male sein höchster Wunsch in Erfüllung gchen
würde. Der Wunsch, auch einmal in so einem noblen
Fahrzeug zu sitzen und voll Würde und Stolz heraus-
zuschauen und sich von oben herab die Felder und Äcker
zu bettachten. l.Schluh folgt.)

Irrungen.
Von G. D l . Appl.'etc»n.

Autorisierte Übersetzung. <N»«tn-û  ocr^"" )
(38. Fortsetzung.)

An dem fraglichen Tage sah sie in ihrem schmucken
Salon und wartete auf die Ankunft eines zornigen Man-
nes, und das war der Mann, den sie über alles in der
Welt liebte, für den sie das Leben hingegeben hätte. Sie
ging jetzt nach einem wohlerwogenen Plane vor und ver-
folgte einen ganz bestimmten Zweck. Sie machte sich also
in ihrer ruhigen, katzenartigen Weise für diesen Abend so
verführerisch wie möglich, sowohl was Kleidung als auch
was die Umgebung anbelangte. Sie war sich wohl be-
wuht, was von diesen äußeren Hilfsmitteln in letzter
Instanz abhängen konnte. Wärme, Licht und Farbe stellte
sie in ihren Dienst, um die Wirkung zu erhöhen. Und sie
sah wirklich entzückend aus, wie sic so nachlässig auf
einem Divan lag, in eine Seidenrobe mit prachtvollen
Spitzen gehüllt, mit schmachtendem, träumerischem Blicke
- horchend und immer von neuem horchend, wann dcr
Mann käme, den sie liebte und dem sie, das kleine, zier-
liche Geschöpf, Trotz bieten wollte, der Mann, von dem
sie überzeugt war, daß er sie wie eine Eischale zerdrücken
könnic, würden ihn die schweren, bitteren Vorwürfe,
welche bald zwischen ihren roten, zürnenden Kinderlippei.
hervorbrechen sollten, soweit hinreißen.

Sie bedachte dies wohl, als sie in ihren seidenen
Kissen halb vergraben dalag. Das gedämpfte Lampenlicht
warf einen lichten Tchimmcr auf ihre lieblichen Züge,
während vom Kamin hie und da gelbe Flammen auf
loderten. I n goldenem Rahmen erglühte ein blutroter
Sonnenuntergang, in wundervoll gearbeiteten Voulc-
schränken stand seltenes Porzellan, und dazwischen brei-
teten immergrüne Palmen ihre Zweige aus. Es war der
lianze Zauber und die ganze Verführungstunst von
Wärme, Farbenpracht und erschlaffendem Behagen auf-
geboten, deren sich ein Weib in unserer luxuriösen Zeit
bedienen kann.

Während sie so nachsann, tickte die französische Uhr
auf dem Kaminsims unaufhörlich weiter, und die Asche
fiel unter gelegentlichem Knistern auf den Herdftein;
ihr Ohr war stets gespannt, ob nicht irgend ein leises
Geräusch sein Kommen ankündigte. Einmal rollten ihr
kleine kr istall klare Tränen die Wangen herunter, da stand
sie auf, wischte sie ärgerlich weg, trat vor den Spiegel
und brachte ihre zerdrückte Frisur in Ordnung. Dann
kehrte sie wieder zu ihrer Ottomane zurück und warf sich
wieder in die seidenen Kissen.

Endlich ertönte ein starkes Klopfen an der Tür. Sie
sprang auf, für einen Moment zeigten ihre Augen einen
eigentümlichen hellen Glanz, aber gleich nahmen sie wie-
der den gewöhnlichen Täu3chcnausdruck an, und sie sank
auf das Sofa zurück. Ihre Haltung war in diesem Augen-
blick so verführerisch, wie sie nach dcr sorgfältigsten
Übung nicht besser hätte sein können.

Die Tür tat sich weit auf. Die Zofe nannte seinen
Namen. Sie hörte seinen schweren Tritt. Sie schaute auf
und bemerkte seinen zornigen Blick. Er trat vor sie, den
Arm ausgestreckt und einen offenen Brief in der Hand.

Was bedeutet das? fragte er in rauhem Tone.
Sie richtete sich auf, machte ihre Umhänge zurecht

und schaute ihm dann ruhig in sein wütendes Gesicht.
Du bist sehr höflich heute abends, sagte sie dann.
Ich fürchte, cs sieht so aus, erwiderte er, ich hatte

nämlich nicht die Absicht, das kann ich wohl sagen. Ich
habe durchaus nicht den Wunsch, heute abends allzu höf-
lich gegen dich zu fein.

Wirklich und warum? fragte sie, indem ihre Unter-
lippe unmerklich zu zittern begann.

Die Antwort kannst du dir wohl selbst geben, und
er deutete auf den Brief. Der ist doch, glaube ich.
von dir?

Jawohl; du könntest meine Handschrift allmählich
zur Genüge kennen.

Leider, ja. Nun, was soll dieser Brief heißen?
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- (Ein reirtables Geschäft.) I n Paris hat ein
tüchtiger literari scher (Geschäftsmann eine Zeitschrift ge-
gründet die unter allen Umständen ihren Mann nähren
muß. Das Blatt heißt „Le Phare d'Äpollon", also „Der
Leuchtturm Apollos", und beruht auf einem ganz ncucn
Prinzip: Nicht die Leser, sondern die Mitarbeiter müssen
dei, Herausgeber und Drucker bezahlen. Von den Lesern
wird zwar auch ein kleiner Obolus genommen, wer aber
eine Arbeit in dem apollonischen Leuchtturm veröffent-
lichen wi l l , muß das dreifache Abonnement entrichten.
Der Gründer der neuen Zeitschrift geht von der ganz
richtigen Erwägung aus, daß heutzutage, wo jedermann
lesen und schreiben lernt, sozusagen jeder Mensch Schrift-
steller und daß aus dieser Tatsache ein Geschäft zu ma-
chen ist. Ähnliche Zeitschriften, besonders für angehende
Dichter, gibt es ja fchon lange, nur verfuhr man dabei
bisher nicht ganz so offenherzig und einheitlich. Gewöhn-
lich verlieh mau sich auf die übergroße Wahrscheinlich-
keit, daß der zum erstenmal gedruckte Jünger Apolls
einige dreißig, fünfzig oder hundert Exemplare kaufen
würde, um sie seinen Freunden und Bekannten mitzu-
teilen. Diese Exemplare rechnete man recht saftig an, und
das Geschäft wurde so von Fall zu Fall gemacht. Der
Pariser aber geht viel offenherziger an die Arbeit, ob-
gleich er es auch an Schilanen nicht fehlen läßt. Wer näm-
lich das dreifache Abonnement bezahlt, darf nicht nur
die Veröffentlichung seiner Arbeiten im „Leuchtturm" vci>
langen, sondern obendrein erhält er ein künstlerisch aus-
geführtes Diplom, das ihm bescheinigt, daß er n>asch-
echter Schriftsteller und Dichter ist. Das kann sich der
Mann dann einrahmen lassen und ill die gute Stube
hängen. Damit noch nicht genug, wird ihm von der Re-
daktion des „Leuchtturm" eine Identitätskarte zugestellt,
die er in der Tasche mitführen kann, um sich überall als
Schriftsteller auszuweisen. Vielleicht gibt der „Leucht-
türm" seinen Mitarbeitern auch das Recht, sich Visit-
sartcn mit dem Aufdruck ihrer literarischen Profession
herstellen zu lassen, eine Erlanbnis, deren allerdings ein
Nuger Man» ohnehin nicht bedarf. Auf jeden Fal l bietet
der „Phare d'Äpollon" so viele Vorteile, daß man seines
Erfolges sicher sein kann. Nur wird es im Falle dieses
Erfolges nicht an Konkurrenten fehlen, und so wird
schließlich auch dieses Geschäft verdorben werden.

-— (Gin interessante Operation.» Eine interessante
Operation wurde diesertuge an einem Mörder, der in
einem amerikanischen Zuchthause interniert ist, vorgenom-
men. Der Mann, der sich im Gcfanaenlialis sehr rabiat
benahm lind wiederholt disziplinarisch bestraft werden
mußte, beklagte sich in letzter Zeit über heftige Schmerzen
im Hintorkopf, die ihn in unerträsilicher Meî se belästig-
ten E i " Chirurg untersuchte hierauf den Schädel des
Häftlings und ordnete cine Operation an, bei der ein
Knöchclchen, das auf die Hinmndc drückte, entfernt
wurde. Seither war der Mann wie verwandelt. Er be-
nahm sich höflich und fügsam den Aufsehern gegenüber
und bedauerte heftig seine Untat, durch die er ins Ge-
fängnis gekommen war. Mehrere Psychiater, denen dieser
bemerkenswerte Fal l zur Begutachtung vorgelegt wurde,
meinten, daß der durch den Knorpel verursachte Druck auf
die Gehirnrinde die Wutausbrüche des Mannes aus-
gelöst habe. Der Oberste Gerichtshof beschäftigt sich nun
mit der Frag«, ob man nicht auf Grund dieses Tatsachen-
materials eine Aufhebung des seinerzeit gefällten Urteils-
spntches beschließen solle.

Was er besagt, sollte ich meinen. Ich dächte, ich
hätte mich ziemlich Nar ausgedrückt. Bedarf es noch
näherer Erklärung?

Zum Teufel! Allerdings. Sieh mal her! Lies! Sei
versichert, ich habe nicht die Absicht, das Schicksal der
anderen zu teilen! Welcher anderen?

Es gab nur e i n e andere.
Und die wäre?
Das fragst du? Wer sonst als Gladys Doyle?
Er biß vor Wut die Zähno anfcinander.
Unglaublich! Und was sind das für Vorsichtsmaß-

regeln, fragte er, die du gern gegen ein ähnliches Schick-
sal treffen willst?

Die Polizei.
Du drückst dich sehr zweideutig aus.
Ich wünsche aber, mich recht bestimmt auszudrücken.
Dann wirst du deinem Wunsche nicht gerecht. Was

habe ich mit der Ermordung der Gladys Doyle zu
schaffen?

Alles.
Inwiefern?
Weil du sie getötet hast. Ich habe dich e« tnn

sehen,
Thornhill sah sie erstaunt an. Was hast du gesehen?

fragte er: »nd er kam sich vor wie jemand, der seinen
Sinnen nicht recht traut. Du hast - mich — Gladys —
Doyle — töten — sehen?

So sagte ich und werd« es auch öffentlich aussprc-
chen, wenn du mich dazu treibst, versetzte sic »nd machte
eine trotzige Kopfbcwegung.

Eva! rief er i» der höchsten Bestürzung, entweder
bist du wahnsinnig — oder ich träume. Doch, fuhr er
ruhiger fort, indem er sich im Zimmer umschaute, ich
scheine munter zu sein - meine Umgebung z» erkennen
und meiner Sinne ziemlich mächtig zu sein. Darf ich
mich setzen? lFortsetzunn, fol^t.)

Lollll- und Provmzilll-Nllchlichttll.
— (Die Neuregelung der Sonntagsrnhe im Mi'chkn-

beirirbe.) Am 1. Oktober d. I . tritt die Verordnung des
Handelsministcrs über die Neuregelung dcrSonntagsruhe
in den Mühlcnbetricben in Wirksamkeit. Nach dieser Ver-
ordnung ist die Sonntagsarbcit mit Beschränkung auf die
unumgänglich notwendigen Arbcitspersonen gestaltet: den
Windmühlen für den Mahlprozeß und für das Einsacken
des Mchlproduktes; den Mühlen mit eigener Wasserkraft
und bei einem geringeren Personale (zwei bis drei Per-
sonen) im gleiche» Umfange wie den Windmühlen; dann
allen Mühlen: für das Abladen des in die Mühle zu-
geführtcn Getreides und das Aufladen des aus dn
Mühle zur Abfuhr gelangenden, aus fremdem Getreide
stammenden Mehles bis 10 Uhr vormittags; für den Ver-
fchlciß von Mehl und Brot sowie für den Versand dieser
Erzeugnisse mittelst der eigenen Fuhrwerte während des
Sonntags in den für den Handel mit Lebensrnitteln be-
stimmten Stunden und Montag von 3 Uhr früh an. Den
an Sonntagen länger als drei Stunden beschäftigten Ar-
beitern ist als Er'sahruhc zu gewähren: in den beiden
ersten angeführten Fällen: eine Münd ige Ruhezeit am
darauffolgenden Sonntag, falls nicht in der vorausgegan-
genen Woche infolge der durch die Natur des Betriebes
sich ergebenden Unterbrechung den Arbeitern ohnehin eine
Münd ige ununterbrochene Ruhe gewährt wurde; bei
allen Mühlen für das Abladen: eine Münd ige Ruhezeit
am darauffolgenden Sonntage oder an einem Wochen-
tage; für den Vcrfchlciß von Mehl und Brot: eine
Münd ige Ruhezeit am darauffolgenden Sonntage oder
einem Wochentage oder je eine sechsstündige Ruhezeit an
zwei Tagen der Woche.

— (HinauSgabe ärarischer MotorlnstMe in Privat.
benuinmfi.) Das k. und k. Kriegsministcrium beabsichtigt
voraussichtlich ab l . Oktober 1913 eine Anzahl ärarischer
Motorlastzügc unter bestimmten Bedingungen und gegen
ratenweise Zahlung einer Abniitzungscntschädigung in
Privatbcnützung abzugeben. Nach Ablauf — im allge-
meinen - von acht Jahren geht das Fahrzeug ins Eigen-
tum des Privatbenühers über. Die näheren Bedingungen
können bei der k. und l. Intendanz des 3, Korps in Graz
eingesehen werden. Ein Exemplar dieser Bedingungen
liegt auch im Bureau der Handels- und Gewerbekammer
in Laibach zur Einsichtnahme auf.

— (Zum Vrültenblm auf dem Laibacher Moor.»
Bekanntlich ist auf dem Laibachcr Moor für den Wagen
verkehr zwischen Schwarzdorf und Lipc einerseits sowie
zwischen der Stabö anderseits insofern schlecht bestellt, als
daselbst silier den ^ailiachfluß nai keine einzige Brücke
besteht. Dem Personenverkehr dienn, zwei von Fall zu
Fal l bereit stehende llberfuyren. Nun haben sowohl städ-
tische Besitzer von Grundflächen (Wiesen und Feldern)
auf dem Laibachcr Moor als auch Grundbesitzer aus
Schwarzdorf und Lipc als deren Grcnznachbarn ein gro-
ßes Interesse daran, ihre Feldfrüchtc ?c. auf cincm kur-
zen, also geraden Wege in die Stadt befördern zu können
und nicht auf einem empfindlich zeitraubenden Umwege
^- über den Karolincngrund nsw. in die Stadt führen
zu müssen, was ja gcld- und zeitraubend ist. Es gibt so-
mit sowohl in der Stadt als auf dem Moorgrund inter-
essierte Kreise, die sich einen Brückenbau über den Lai-
bachfluß „dort oben" sehnlichst , wünschen. Eine zweck-
dienliche Brücke nämlich! Keine Lurusbrückc! Also weder
eine steinerne, noch eine Eisenbeton-Brücke, sondern eine
eiserne Brücke mit steinernen Eckpfeilern. Sie wäre gar
nicht fo teuer, aber doch dauerhaft. Und deswegen wurde
in diesen Kreisen der Gedanke angeregt, bei den maß^
gebenden Faktoren dahin zu wirken, daß an den genann-
ten Stellen über den Laibachsluß eine Brücke ausgeführt
würde, wozu auch diese interessierten Kreise beisteuern
würden. Von Schwarzdors-Lipc wäre von der bereits
bestehenden Fahrstraße bis zum Laibachfluß und der neu-
gedachten Brücke bloß eine gut angelegte Zufahrtstraße
auszuführen, und der Zugang zum Wasser wäre erreicht.
An der Zicgelstraßc führt, wie bekannt, vom Mautschran
kcn über̂  den Kleingraben bereits eine angelegte Straße
geradeaus zum Laibachflusse auf dem Moorgrunbr (durch
die Rnlova M a ) ; es fehlt sonnt daselbst bloß eine
Brücke, nnd die Verbindung wäre erreicht. Wie wir
hören, ist in den letzten Monaten diese Angelegenheit
bereits in ein so günstiges Stadium getreten, daß über
die Verwirklichung dieser Brückcnbauidce in Bälde wird
Genaueres berichtet werden können. Jedenfalls aber wird
in Verbindung mit dem Brückenbau auch über das Schick-
sal der alten und morschen Ixicabrücke entschieden werden
müssen. x.

— <Todestag.) Heute jährt sick zum erstenmale der
Todestag unseres verdienstvollen heimatlichen Schrift-
stellers lais. Rates Peter von R a d i c s . Auf seiner
Ruhestätte erhebt sich bereits ein stimmungsvoller Grab-
stein zu seinem Andenken.

— (Von der Vcrsammlmin deutscher Naturforscher
und Ärzte in Wien.) Vorgestern haben in allen Abtei-
Inngcn die Vortrage begonnen. Über eine Theorie der
G c z c i t c n d e r A d r i a sprach Professor Dr. R. v.
S t e r n eck (Graz). Die Glelchgewichtstticoric der Ge-
zeiten, die in der Annahme besteht, daß di< frcibcwegliche
Wasseroberfläche jeweils mit einer durch Sonne und
Mond erzeugten Niveaufläche zusammenfällt, würde bei
einem geschlossenen Becken einfache Schaukelbewegungen
in der Ost-Wcst-Richwng als Gczeitenschwingungen er-
warten lassen. Der Vortragende berichtet zunächst kurz
über seine mit Subvention der Akademie der Wissenschaf-
ten in Wien durchgeführten Untersuchungen über die Gc-
zelten des Schwarzen Meeres, das in der Tat derartige

einfache Schaukelbewegungen vollführt, die auch genau
die theoretisch zu erwartende Amplitude besitzen, so daß
wir im Schwarzen Meere geradezu den theoretischen
Idcalfall der Gczeitenbcwegung eines geschlossenen Was-
serbeckens vor uns haben. Das Adriatische Meer zeigt
hingegen ein vollkommen entgegengesetztes Verhalten.
Hasenzeiten und Hubhöhen entsprechen in keiner Weise
der Gleichgewichtstihcoric. Der Vortragende führt den
rechnerischen Nachweis, daß die halbtägigen Gezeitcn der
Adria in freien Schwingungen dieses Meeres bestehen,
bestätigt also eine Vermutung G. H, Darwins, daß das
Gezcitenphänomen in der Adria den Charakter einer Re-
sonanz habe. Nur tr i t t zu diesen freien Schwingungen,
was bisher nicht beachtet worden ist, noch eine Parallel»
bewcgung der Oberfläche hinzu, die dadurch entsteht, daß
ein periodisches Ein- und Ausströmen von Wasser durch
die Straße von Otranto stattfindet, das zugleich auch die
Impulse zu den freien Schwingungen darstellt. — Über
die M a l a r i a b e k ä m p f u n g im österreichischen K ü-
s t e n I a n d e sprach Hoftat Dr. Emi l v. C e l e b r i n i ,
Landessanitätsreferent in Trieft. Auf Grund zehnjähriger
Erfahrung kommt Hofrat v. Cclebrini zu folgenden
Schlußsähen: 1.) Eine rationelle, das heißt wirtsame
und einfache Malariabclämftfung kann nur durch syste-
matische Chininbehandlung der Bevölkerung der Mala-
riagebielc durchgeführt werden. 2.) Das Chinin muß,
damit das Blut parasitcnfrei bleibe, in der Malariafaison
täglich verabreicht werden. Eine tägliche Dosis von 0,4
Gramm für den Erwachsenen ist in der Regel ausrei-
chend. 3.) Für die Chininbehandlung der Kinder sind
wohlschmeckende Chinintabletten unentbehrlich. Ohne all-
gemeine Kinderbehandlung ist jede Malariaaltion wert-
los. 4.) Die Tilgung der Änophelen ist ungemein schwer
durchzufühlen und muß jeder derartigen Aktion gründlich-
stes fachmännisches Studium der biologischen Vechält-
Nisse der Anophrlcn in der betreffenden Gegend vvran-
gehcn. 5.) Der mechanische Schuh ist von geringem Werte,
überdies kostspielig und die Durchführung schwer ,>'
überwachen. (

— (Der Vezirlelstraßcnausschuß in Idria» kielt un-
längst eine ordentliche Sitzung ab, worin beschlossen
wurde, den Interessenten, die die Straße von Unter-
I d r i a nach Krmcc selbständig ausgebaut hatten, eine
Unterstützung von 1000 /̂ ' für die teilweise Deckung der
Auslagen zu bewilligen. Für die Erhaltung der <ye->
mrindcstraßcii wurde der Gemeinde l'ekovnil eine jähr-
liche Unterstützung von 2 M /< bewilligt. Po» Reber bis
Go^c wird eine neue, breite Straße ausgebaut, die über
Befürwortung des Straßcnausschusses vom Lande über-
nommen werden soll: ebenso soll die Schwarzcnbcrger
Gemeinoestraße nach Zadloa vom ^andc übernommen
werden. Sobald es die vorhandene» Geldmittel gestatten
werden, wird die Gemeinde Sairach für die neue Straße
von Ra.-evo über Smrec'-je bis Popit eine Geldunter-
stützung erhalten. Ferner wurde der Beschluß gefaßt,
den Lanocsausschuß um die Gründung eines Ttraßen-
räumcrfonds zu ersuchen, aus dem alten Straßcnräumern
oder deren Witwen und Waisen Unterhalttzbciträge be-
will igt würden. Der Fonds soll durch Beiträge der Stra-
ßcnausschüsse und des Lanbcssonos erhalten werden.
Weiters sollen die Ztraßcnwärter bei den Bezirlslranlen-
lassen für den Fall einer Krankheit versichert werden.

^ lDer Verlauf der Ausmufterpferdc in Krain«
bürg) hat, wie uns mitgeteilt wird, bereits begonnen.
Das Material ist mannigfaltig und ist zu niederen Prei-
sen erhältlich. Die Preise schwankten bis jetzt zwischen
100 und 140 ^ . Morgen findet die große Schlußverftei-
gerung statt. — Die Traintruppen sind von der großen
Übungstour über Wochein, l'rna prst, Podbrdo, Bischof-
lack bereits zurückgekehrt und rüsten nunmehr zum Ab-
züge. Gestern wurde bedeutendes Pferdematerial per
Nahn abtransportiert.

— (Vlii,schlii«e.j Am 17. d. M . früh schlug der
Blitz in den Kirchturm der Filialkirche in Polhovica,
Gemeinde Vrusnice, ein und zündete. Das Feuer wurde
glücklicherweise rechtzeitig bemerkt und von den alarmier-
ten Ortsinsasscn gelöscht. Da der Blitz auch die Wände
im Innern der Kirche an mehreren Stellen beschädigte, be-
lauft sich der Schaden auf etwa l300 /<. Der Schaden ist
durch Versicherung gebeckt. Beim Feuerlöschen zogen sich
zwei Ortsinsassen Brandwunden zu. — Am 19. d. M.
früh sehte ein Blitzschlag den im Weingarten befindlichen
Keller des Besitzers Anton Vovko aus' Rate/, Gemeinde
Vrusnice, in Brand. Der Weinkcllcrdachstuhl brannte
nieder. Dem Feuer fielen auch einige größere Weinfässer
zum Opfer. - Am selben Tage geriet die Dreschtenne
des Besitzers Franz Röthcl in Obcrtappclvrh, Gemeinde
Tschermoschnitz, infolge eines Blitzschlages in Brand
lind brannte samt allen darin befindlichen Futter- und
Gctrcidevorrätcn nieder. Der Schaden, dem eine Ver-
sicherungssumme von 1400 X gegenübersteht, beziffert sich
auf 2300 K. l l .

— «Erben sscsucht.» I m Spital von Cloncurry in,
Staate Queensland (Australien) ist dei Arbeiter Georg
L a c o n i ch, Sohn des Landwirtes Thomas Laconich,
im Alter von 33 Jahren gestorben. Er wird in der Sterbe-
urkunde als „Österreicher" bezeichnet, war zehn Jahre in
Australien und hat ein kleines Vermögen hinterlassen, das
seither von dem „Curator of Intestate Estates" in
Townsvillc verwaltet wird. Etwa sich meldenden Fami-
lienangehörigen des Obgenannten wird der erwähnte
Nachlaß ausgehändigt werden, sobald dem l. und k. Ge-
neralkonsulate in Sydney die nötigen Dokumente unter-
breitet werden, die die Erbberechtigung der Anwärter be-
weisen.
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— «Nachweisftelle der „Österreichischen Lotterie- l
Zeitung" für das Publikum.» Die „Osterreichische Lot-
terie-Zeitung" hat vollständig kostenlos eine Nachweise-
stelle für das Publikum eingerichtet, in welchen Geschäfts-
stellen und bei welchen Üosverschleißstellen noch Klassen-
lose zu haben sind. Diese Nachweisestelle ist infolge zahl-
reicher Zuschriften aus dem Publikum errichtet worden.
Alle Anfragen werden je nach dem Abgangsorte den in
diesem Orte oder in der Nähe befindlichen Mschäfts-
stellen überwiese». Zuschriften sind zu richten an die
Nüchweiscstelle der „Österreichischen Lott-erie^-Zeitung",.
Wien, I., Himmelftfortgasse N .

— ^Der Verein der nkdcrcn Manistratsbediensteten)
entwickelt seit seinem Bestände in aller Stil le und mit
bescheidenen Mitteln eine sehr ersprießliche Tätigkeit.
Das Vereinsuermögen ist infolge kluger Wirtschaft in
verbältnismähig kurzer Zeit bereits zu einer beträchtlichen
Höhe angewachsen. I n der neulich abgehaltenen Gene-
ralversammlung wurde mit dem Beschlusse, daß beim Ao-
leuen eines Vereinsmitgliedes, bezw. beim Ableben der
Gattin des Mitglieds, dem Hinterbliebenen aus Verelns-
mitieln eine Unterstützung von 200 X zu gewähren sei,
abermals ein Schritt nach vorwärts geian. k^—.

— «Kanaleinfturz.» Gestern abends ist der Straßen-
kanal an derPetersstrahe vor dem HauseVcber eingestürzt.
Gleich darauf geriet ein Passant in das entstandene Loch
und zog sich eine leichte Quetschwunde zu, die ihm im
Landesspitale verbunden wurde, Ter Stadtmag istrat hat
unverzüglich Vorsichtsmaßregeln getroffen, um weiteren
UnglücksMen vorzubeugen. Die Schäden dürften noch
im Laufe dc5 licittiyen Vormittags behoben werden. Der
Wagcnuerkehc wurde nicht behindert. I«>—.

— «Konzert.» I m Hotel „Südbahnhof" findet mor-
aen ein Konzert zugunsten der gewesenen Orchestermitglic-
der der „Slovenska Filharmonija" statt. Anfang um
8 Uhr abends, EintrittIgebühr 60 /,. Um zahlreichen
Besuch bitten die Orchestermitglieder. — Das Konzert
f i n ^ i bei jeder*Witterung statt.

q? __ <Autumobil Omnibuslinie Nalel - Babenfeld.)
^ c r für die Automobil-Omnibuslinie Rakek-Vabenfeld
bestimmte Autobus wurde bereits von der Firma Johann
Puch, Aktiengesellschaft in Graz, geliefert und war bereits
gestern in Laibach zu sehen. Ter Wagen, durch den hie-
sigen Vertreter der Firma Puch, Herrn I n g . R. H i l I e ,
bestellt, erwarb sich die größte Anerkennung der Fachleute,
die ihn gestern besichtigten. Er ist für zwölf Personen
sehr elegant karrossiert, für die hiesigen Straßenverhält-
nisse gebaut, hat ein Eigengewicht von 1800 Kilogramm
und ist mit einem 35 l'tt-Motor ausgestattet. Der Wagen
bietet wieder einen Beweis, daß die heimische Industrie
Gleiches wie die ausländische leisten kann. Der Verkehr
cms der Strecke Rakek-Aabcnfcld wird in einigen Tagen
eröffnet werden.

* »ttranlenbeweaunff.» I m allgemeinen öffentlichen
Landcskrankenhause in Laiback sind mit Ende J u l i 403
Kranke, und zwar 193 männliche und 210 weibliche Per-
sonen, in Behandlung verblieben. I m August wurden
850 Kranke, und zwar 486 männliche und 364 weibliche
Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im August
335 Personen, und zwar 453 männliche und 382 weib-
liche. Gestorben sind 24 männliche und 17 weibliche Per-
sonen. M i t Ende August verblieben daher noch 202 männ-
liche und 175 weibliche Personen in Sftitalsbehandlung.
Von den 1253 behandelten Personen waren 227 Ein-
heimische und 1026 Ortsfremde. Die Gesamtzahl der
Verpflegstage betrug 13.158, die durchschnittliche Ver-
pflegsdauer eines Kranken 10'/^ Tage. Von den Ent-
lasseneil und Verstorbenen standen 199 wegen Infektions-
krankheiten und 677 Personen wegen anderer Krankheiten
in Sftitalsbehandlung. — I m Sanatorium „Leoninum"
in Laibach sind mit Ende Ju l i 6 Kranke, und zwar drei
männliche und 3 weibliche Personen, in Behandlung ver-
blieben. I m August wurden 30 Kranke, und zwar !4
männliche und 16 weibliche Personen, aufgenommen.
Entlassen wurden im August 26 Personen, und zwar 13
männliche und 13 weibliche. Gestorben sind 1 männliche
und 1 weibliche Person. M i t Ende August verblieben
daher noch 3 männliche und 5 weibliche Personen in
Behandlung. Von den 36 behandelten Personell waren
3 Einheimische und 28 Ortsfremde. Die Gesamtzahl der
Verpflegstage betrug 284, die durchschnittliche Verpflegt
dauer für einen Kranken 7̂  -> Tage. Von den Entlassenen
und Verstorbenen standen 4 wegen Infektionskrankheiten
und 24 Personen wegen anderer Krankheiten in Behand-
lung. — I m Sanatorium „Elisabethinum" in Laibach
sind mit Ende J u l i 5 weibliche Personen in Behandlung
verblieben. I m August wurden 12 Kranke, und zwar
1 männliche und 11 weibliche Personen, aufgenommen.
Entlassen wurden im August 13 weibliche Personen. Ge-
storben ist 1 weibliche Person. M i t Ende August ver-
blieben daher noch 1 männliche und 2 weibliche Personen
in Behandlung. Von den 17 behandelten Personen waren
9 Einheimische und 8 Ortsfremde. — I m Sanatorium
„Emona" in Laibach sind mit Ende J u l i 7 Kranke, und
zwar 2 männliche und 5 weibliche Personen, in Behand-
lung verblieben. I m August wurden 13 Kranke, und zwar
4 männliche und 9 weibliche Personen, aufgenommen.
Entlassen wurden im August 18 Personen, und zwar
6 männliche und 12 weibliche. Gestorben ist niemand. M i t
Ende August verblieben daher noch 2 weibliche Personen
in Behandlung. Von den 20 behandelten Personen waren
5 Einheimische und 15 Ortsfremde. — I m Elisabeth-
Kinderspitale in Laibach sind mit Ende J u l i 27 Kranke,
und zwar 16 Knaben und 11 Mädchen, in Behandlung
verblieben. I m August wurden 29 Kranke, und zwar 14
Knaben und 15 Mädchen, aufgenommen. Entlassen wur-
den 28 Kinder, und zwar 16 Knaben und 12 Mädchen.

Gestorben sind 5 .Knaben und 4 Mädchen. M i t Ende
August verblieben daher noch 9 Knaben und 10 Mädchen
in Spitalsbehandlung. Von den 56 behandelten Kindern
waren 24 Einheimische und 32 Ortsfremde. Die Gesamt-
zahl der Verftflegstage betrug 667, die durchschnittliche
Verpflegsdauer eines Kranken 12 Tage. Von den Ent-
lassenen und Verstorbenen standen 7 wegen Infektions-
krankheiten und 30 .Kinder wegen anderer Krankheiten in
Sftitalsbehandlung. - >-.

— (Bad und Hllutreinigung.) Alle Welt ist der
Ansicht, daß durch ein Bad in warmem Wasser die Haut
gereinigt werde; das ist aber gar nicht immer der Fal l ,
im Gegenteil, oft müßte man das Neinlichkeitsbad eher
ein Unreinlichkeitsbad nennen. Verschiedene Physiologen
haben in der letzten Zeit, unabhängig voneinander, ge-
funden, daß die Bakterien der Haut nach einem Wannen-
bad nicht etwa eine Verminderung, sondern eine beträcht-
liche Vermehrung erfahren. Man ließ in einer mit war-
mem Wasser gefüllten Wanne drei Leute nacheinander
baden, und zwar so, daß nach jedem einzelnen Bad die
Wanne sofort rasch gereinigt wurde. Ter das Bad Ver-
lassende wurde sogleich auf seinen „Mikrobenreichtum"
hin untersucht; da stellte sich denn das folgende, etwas
verblüffende Resultat heraus: Auf dem Nucken des Er-
sten hatte man vor dem Bade 420 Mikrobennester gefun-
den; sie hatten sich nachher auf — 1009 vermehrt! Der
Zweite konnte vor dem Bad mit der Zahl 60, nachher mit
280 aufwarten, und beim Tritten konnte man vorher 84,
nach dem „reinigenden Bad" aber 270 konstatieren. Ter
Bakteriologe Nikolsty glaubt versichern zu dürfen, daß
diese Vermehrung der Mikroben „mit Hil fe" eines Wan-
nenbades im allgemeinen ein Viertel ausmache. Eine
Verminderung soll nur dann eintreten, wenn nach dem
Bade die Tusche mit kaltem Wasser in Tätigkeit tritt,
doch ist diese Verminderung des Bakterienreichtums nicht
einmal nennenswert; sie beträgt doch nur ein Sechstel.
Was ist nun die Folgerung dieser Befunde? Etwas vor-
sichtiger beim Reinigen der Wanne zu sein, sie nicht rasch
und oberflächlich auszuwafchcn, sondern sie gründlich
auszureiben und nach dem Bad den kalten Guß nicht zu
vergessen.

— ^Tas Urteil stea.cn den Knaveumörder Ritter.)
Das Berliner Schwurgericht verurteilte den Diener Josef
Ritter, dcr am Pfingstsamstag d. I . den 13jährigen
Schulknaben Otto Klähn nach Verübung eines Sittlich-
keitsverbrechens getötet und dann in furchtbarer Weise
verstümmelt hatte, wegen Totschlages zu fünf Jahren
Gefängnis und zehn Jahren Ehrverlust. Die Geschwo-
renen hatten dem Angeklagten mildernde Umstände zu-
gebilligt, da er nach dem Gutachten dcr medizinischen
Sachverständigen eine hochgradig geistig minderwertige
Person ist. Auch erklärten die Sachverständigen, daß
Ritter pervers veranlagt ist.

— ^Schadenfeuer.) Wie man uns aus Krainburg
meldet, brannte in der verflossenen Woche in Mitterdorf
bei St. Georgen dem Besitzer Franz Sajovic ein mit
Heu voll gelagerter Heuschober vollständig ab, wodurch
der Genannte einen Schaden von nahezu 3000 X erleidet.
Dem Eingreifen der Lolalfcuerwehr ist cs zu verdanken,
daß das Feuer lokalisiert wurde und nicht aus diverse
andere in der Nähe befindliche Objekte, die zum großen
Teile aus Holz bestehen, übergriff. Das Feuer foll durch
Kinder, die mit Streichhölzchen spielten, entstanden sein.
Der Besitzer war nur in geringem Maße versichert.

— iUnfall.) Der '21 Jahre alte Fabriksarbeiter
Johann Meglx": wollte in der Sftinnfabrik zu Neue-
marktl gegen die Vorschrift eine noch in Bewegung be-
findliche Maschine reinigen, geriet aber mit dcr linken
Hand zwischen die Räder, wobei ihm diese gebrochen
wurde.

— (Verhaftungen.) Sonntag nachts verübte der
Knecht Franz Vergant aus Svetjc im Gasthause des
Johann Novak in Vi^marje einen argen Er.zcß. Weil er
überdies die anwesenden Gäste bedrohte und mit Gläsern
bewarf, wurde er durch die Gendarmerie verHaftel und
dem Landesgcrichte eingeliefert. — Gestern wurde ill
^rnu<^e der 52 Jahre alte, schon wiederholt abgestrafte
und wegen Tl'ebstahles steckbrieflich verfolgte wandernde
Uhrmacher Florian öargaj aus Vodice, Bezirk Stein,
verhaftet und dein Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert.

— (Ein aewalttiitiger Arbeiter.) Beim Straßenbau
Bahnstation TrataVischoslack Stadt stehen zahlreiche Ar-
beiter, etliche 250 an der Zahl — darunter Elemente aus
aller Herren Länder in Verwendung. Häufig kommt es
unter diesen heterogenen Gruppen, insbesondere an Lohn-
auszahlungstagen, zu mehr oder minder intensiven Zw i -
stigkeiten, die vom Aufsichtspcrsonal oft nur mit Mühe
geschlichtet werden. Vor einigen Tagen stieß anläßlich
eines Streites ein Straßenarbe it er dem im mittleren
Mannesalter stehenden Arbeitsgenossen Peter Kavs mit
solcher Wucht sein Messer in den Nacken, daß dcr Ge-
nannte jählings zusammenbrach und schwer verletzt zur
Bahnstation und von hier ins Landesspital nach Laibach
gebracht werden mußte. Gegen den rohen Gesellen ist be-
reits die Behörde eingeschritten.

— sDiebftählc.) Dem Pfarrer Michael Saje in Ska-
rmma wurden vor kurzem aus dem unvcrsfterrten Stalle
20 Hühner und dem Maurer Jakob Koscc cbendort auS
dem Vorhause ein grauer Rock, in dem sich ein Geld-
täschchen mit 5 X befand, ein grüner Plüschhut und bei
drei Kilogramm Zucker und Kaffee entwendet.

— Gahrraddiebftahl.) Dem Besitzcrssohne Var-
tholomäus Novak aus Groß-Ligojna wurde ein vor dem
Ko<"cvarschen Gasthause in Oberlaibach stehengelassenes
Fahrrad entwendet. Es trägt die Fabrilsnummer 65.161
und auf der Glocke die Aufschrift „Rudolf Rutner, Vrh-
nila".

— (Wochenviehmarkt in Laibach.) Auf den Wochen
viehmarkt in Laibach am 17. d. M. wurden 91 Pferde,
124 Ochsen, 61 Kühe, 22 Kälber und 11 Nutzschweinc
aufgetrieben. Darunter befanden sich 120 Schlachtrinder.
Die Preise notierten für Mastochsen mit 86 bis 90 k ,
für halbfette Ochsen mit 78 bis 84 /< für 100 Kilogramm
Lebendgewicht.

— i I m städtischen Schlachthause) wurden in der
Zeit vom 7. bis 14. d. M. 63 Ochsen, 4 Stiere und
9 Kühe, weiters 125 Schweine, 242 Kälber, 19 Ham
mel und 5 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in ge
schlachteten Zustande 3 Schweine, 7 Kälber nnd 1 Ham
mel nebst 286 Kilogramm Fleisch eingeführt.

Theater. Kunst und Ateratur.
— i„Die «roße Familie".) Roman von Paul

M a r g u e r i t t e . Verlag Ullstem u. Komft., Gesell
schuft m. b. H., Wien. Preis 1 X 20 / l . - Paul Mar-
gueritte, der als einer dcr ersten Vertreter des guten
französischen Unterhaltungsromanes bekannt ist, gibt in
diesem neuen Buche das für das deutsche Publikum inter-
essanteste seiner Werke. Die Familie eines Senators, der
als Erfinder und Industrieller zu den ruhmvollsten Män-
nern seiner Nation gehört, wird in ihren inneren Kämp-
fen und ihrem großen Zusammenhalt gezeigt. Jedes unter
den .Kindern des Ehepaares Fabrccö hat ein anderes
Schicksal, doch alle bewähren sie das Gesetz der Nlu l -
gemeinschaft; der selbstherrliche Fabrikant und der Land-
wirt, der einsame Offizier und die resignierte, stille Dul-
derin, die vmn Ungemach einer furchtbaren Ehe zur Ver-
zweiflung getriebene Frau und der exzentrische Medizi-
ner, der dann als kühner Flieger die Bewunderung der
Seinen erobert. Aus dem Schutt und aus der Asche eines
Brandunglücks steigt das Besitztum der Familie wieder
auf. Dieser Romall ist eine packende Darstellung aller
Leidenschaften und alles Heldentums dcr Mcnschennatur
und ein hohes Lied der Arbeit, der siegenden Tatkraft.

Geschäftszeitung.
iSicherstellunqüverhlmdlunss.) Die Verwal-

lungslommission des k. und k. Garnisonsspitales Nr. 8
in Laibach übermittelte dcr .Handels- und Gewerbckam
mcr in Laibach eine Kundmachung, betreffend die Sicher^
stellulig der Krankenverlöstiguiig beim t. und k. Garni-
sonsspitale Nr. 8 in Laibach für die Zeit vom 1. Jänner
bis 31. Dezember 1914, bei günstigen Anboten eventuell
auf drei Jahre, das ist bis 31. Dezember l916. Die
Sicherstellungsverhandlung findet beim obigen Garm-
sonsspitale am 15. Oktober 1913 um 10 Uhr vormit-
tags in der Kanzlei der Vcrwaltungslommission (Lai
bach, Zaloger Straße 29) statt. Es werden nur schriftliche
Offerte angenommen, die längstens bis 10 Uhr vormit-
tags am vorgenannten Verhandlungstage beim Garni-
sonsspitale Nr. 8 in Laibach einzulangen haben. — Die
Kundmachung mit näheren Angaben liegt im Bureau der
Handels- und Gewerbekammer in Laibach zur Einsicht
nähme m>f.

Lnige yuellen i!er Xrajt unö ön 5egsn5
«« sind unsere Heilquellen. Unter ihnen stehen dic heil»
MM quellen der Gemeinde Toden am Taunus mit an erster
^ ^ Stelle und es ist llar, daß Pastillen, die aus den mi«
MM neralischen Rückständen dieser Quellen gewonnen werden,
MM ähnlich vorteilhaft wie die Quellen selbst wirleu müssen.
MM Wer gegen Katarrhe, Husten. Verschleim«,,«, Indispo-
MW sition lc «Fays» ächte Sodener Mineral »Pastillen
> » « » verwendet, hat also auch die Gewähr dafür, daß er
MM wirklich wirksame Bestandteile im Kurgebrauch
«« befindlicher Quellen erhält, ssays Sodener losten auch
MM nur X I 2b und find überall erhältlich. Besonderes
^ ^ Kennzeichen: Amtliche Bescheinigung des Bürgermeister.
MM amtcs Bad Soden a. T. auf weißem Kontrullstreifen.
MM 541« 2—8

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz»Bureaus.

Die Cholera.
Budapest, 23. September. Das Ministerium des I n -

nern teilt mit, daß aus der Provinz <8 neue cholera-
verdächtige Erkrankungen gemeldet wurden.

Zusammenstoß eines Omnibusses mit einer
Lokomotive.

Budapest, 23. September. Bei dem Zusammenstoße
einer Lokomotive mit einem Omnibus wurden zwei Per
sonen, der Kutscher und ein Passagier, getötet, fünf Per
sonen liegen im Sterben, zehn sind mchr oder weniger
schwer verletzt.

Vudapcst, 23. September. Zu dem Zusammenstoße
der Lokomotive mit einem Omnibus teilt die Staatsbahn-
dircktion mit: Den Feststellungen zufolge war dcr Vahn-
schranken nicht abgesperrt, jedoch haben nach der Aussage
von Augenzeugen die wachhabenden Polizisten und zwei
Schrankenwächter den Omnibuswagen aufhalten wollen,
bevor er die Schienen erreichte. Der Kutscher fuhr trotz
der Warnung auf das Geleise, wo die Lokomotive, den
Wagen erfaßte und zertrümmerte. — „Az Est" meldet:
Der Zustand der Schwerverletzten ist lebensgefährlich, da
sämtliche eine Gehirnerschütterung, Schädclbruch und
Quetschwunden erlitten. Die zwei Vahnwächter, die es
unterlassen hatten, den Bahnschranken zu schließen, wo-
durch die Katastrophe verursacht wurde, wurden in Haft
genommen.
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Budapest, 23. September. Heute um 4 M r nach-
mittags ist im VethesdaSftiwl der Kohlennrohhandler
David Fischer, der beim Zusammenstoß zwischen cmcm
Omnibus und einem Gisenbahnzua verletzt wurdc, gc.
storbm Der Zustand der iwrigcn Verletzten ist sehr ernst,
doch hoffen d̂ e Ärzte, daß sie am ^cbcn erhalten blc'ben.

Vom Balkan.
Äelqrad, 2^. September. Eiil gejtern abends und

heutc'vormittags unter Vorsitz des Königs absschaltcncr
Ministcrrat beriet über die Maßnahmen behufs Hcrstel-
luna der Ruhe und Ordnung an der albanischen Grenze
und Zurückweisung der in serbisches Territorium einge-
fallenen Albaner. Wie verlautet, soll die Einberufuug
eines Teiles der Reservisten und deren sofortige Entsen-
dung an die albanische Grenze beschlossen worden sein.
Die Rcsmruna, hat heute durch ihre Vertreter den Groß-
mächten einc ausführliche Darstellung über den Einfall
der Albaner auf serbisches Territorium sowie über die
Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ordnung und
Ruhe an der Grenze übermitteln lassen. Die Nachricht vom
Einfalle der Albaner in Dibra rief große Aufregung
hervor.

Vriinde.
Knpusvar, 23, September. Sonntag nachmittaqs ist

in der diesigen Damftfmühlc ein Nrand ausgebrochcn.
Tas Icuer hat das Mühlengebäudc vollständig zerstört.
Der Getreidespeicher, wo große Vorräte lagerten, konnte
acrctlcr werden. Der Schaden beträgt etwa W0.0N0 X.

Nlt'Lublan, 23. September. I n Verlenycd ist ge-
sicr» nachmittags ein Nrand ausgebrochcn, der bis abends
andauerte und 27 Wohnhäuser, 60 Magazine und 140
Nebengebäude einäscherte. Nur sechs Häuser waren ver»
sicherl.

Berlin, 23. September. Wie die Abendblätter ans
Gclsenkirchen melden, brach in der zur Zeche „Nordstern"
gehörenden Teerfabrik Feuer aus, das in wenigen Augen-
blicken die ganze Fabrik ergriff. Sechs Arbeiter, die den
Weg ins Freie nicht finden konnten, sind verbrannt.

Tnnnelcinsturz.
Rvuen, 23. September. Nach der Durchfahrt des

Pariser Zuges durch den Tunnel des hiesigen Bahnhofes
ist dieser in einer Länge von zwanzig Metern eingcstürzi.
Menschen sind hiebei nicht zu Schaden gekommen. Der
Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten,

Luftschiffahrt.
London, 22. September. Der Flieger Noel blieb

heute mit seinem Fahrzeuge, auf dem sich sieben Passa-
giere befanden, auf dem Flugplätze von Hcndcm l7 3M
nutrn 35 Sekunden in der Luft und stellte damit einen
ncnen Weltrekord auf.

Brandlegung durch Frauenrechtlerinnen in England.
London, 23. September. Wie ein Telegramm aus

Liverpool meldet, haben Anhängcrinncn des Frauen-
stimmrcchtcs gestern nachts ein großes Haus in Scaforth
bei Liverpool in Ärand gesteckt, das von den Ortsbchö'r-
den für Geistesirankr neu erbaut worden war. Das Feuer
konnte erst nach mehreren Stunden gelöscht werden. Der
Schaden wird auf 80.000 Pfund Sterling geschäht. Am
Tatorte wmdcn Schriften von Anhängerinncn des
Frauenstimmrechtcs gefunden.

Marokko.
Tetnan, 23. September. Da im Laufe eines Schar̂

mützels im Veninnar^Gebictc ein Hauptmann getötet und
ein Leutnant verwundet worden waren, ließen sich die
spanischen Truppen mit den Eingeborenen in ein ernstes
Gefecht ein. Diese wurden geschlagen und ließen auf dem
Kampfplätze 13 Leichen sowie Waffen und Munition
zurück. Auf feiten der Spanier wurden ein Leutnant und
ein Soldat getötet und ein Leutnant, zwei Unteroffiziere
und elf Soldaten verwundet.

Mexiko.
Newport, 23. September. Wie aus Mexiko gemeldet

wird, sprengten die Aufständischen einen Zug der Natio-
nalbahn südlich von Saltillo in die Lust. 40 Mann
Nundcotruppcil und zehn Passagiere wurden hiebei ge-
tötet.

Verantwortlicher Redakteur: Antun F u n t e k.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 13. bis zum 20. September 1913.

ES herrscht :
" ^ M ^ n e ^ s u im Vezirle Adelsberg in den Gemeinden

StM'chae 1 Geh^ Zassorje (1 Geh.); im Bezirke Gottschee
3 , d ? d ^ ^ l ! Geh.), Iurjevica 1̂ Geh.),

^ ' " ^ ^ ? " " < ^ " ^ si Geh. ; im Äezirke Mwi
m der Gemeinde Obeigurl (1 Geh): m Bril le iiuitick
in den.gemeinden Memnarlr'(4 « ) , I n V ? GeU
im Bezirke Rndolsswert m den Gemeinden Groklack si GebV
H°^1 Gê .), St.Mich°el.St°pitsch (1 w H , Seisms
(5 Geh. ; un Bezirke Tscherncmbl m den Gemeinden Mött»
Img (1 Geh.), Semitsch (2 Geh.);

Her Ro t lau f der «Schweine im Nezirle Gottschee in den
Gemeinden St. Gregor (1 Geh.), Großlaschih (1 Geh) i»u>
zarji (3 Geh.), Niederdorf (3 Geh.), Rob (1 Geh.); im Ne.

zirle Gurlfeld in der Gemeinde Landstraß (1 Geh.); im
Vezirle Kraiüburg in der Gemeinde Nattas (1 Geli.); im
Äeziile Laidach Umgebung in den Gemeinden Dobrova
(l Geh.,. Horjul (1 Geh). Mariaseld (1 Geh.); im Vezirle
Littai in dcn Gemeinden Kreuzdorf (1 Geh.), St. Lamprecht
N Gel,.); im Vezirle Loitsch in der Gemeinde Laas (I Geh.);
im Bezirke Rudolfswert in den Gemeinden Tressen (1 Geh.),
Tschennoschnch (1 Geh.); im Bczirle Stein in der Gemeinde
Domiale (1 Geh.); im Vezirle Tschernembl in den Gemein«
den Mottling N Geh.). Radovica (1 Geh.);

die Hühnerpest im Nezirle Gurlfeld in der Gemeinde
Zirlle (5 Gel,.).

E r l o s c h e n ist:
die Schweinepest im Nezirlc Gotisch« in der Gemeinde

Soderschift (I l̂ >ch.); im Bezirle Krainburg in der Gemeinde
Selzach (1 Geh.); im Bezirle Tschernembl in der Gemeinde
Wutarai ,1 Geh.);

t»er Rot lau f der Tchweine im Bezirke Adelsbcrg in den Ge>
meinden Ndrlsbera i i Geh.). Dornegg (1 Geh.), St. Peter
<1 Geh.) Iaaorje si Geh.); im Bezirle Gottschee in den
Gemeinden Dane (1 Geh.), Reifnitz (1 Geh.), Soderschitz
(1 Geh); im Nezirle Krambura in den Gemeinden Flödnig
i4 Geh.), HI. Kreuz (3 Geh.). St. Katharina (1 Geh.); im
Vezitle Laioach Umgebung in den Gemeinden Bresowitz
(1 Geh.). Glohlupp (1 Geh.), Mariafeld (3 Geh.), Ober.
laibach (2 Geh.). St. Georgen (1 Geh.); im Bezirle Littai
in den Gemeinden Dob (1 Geh), Großgaber (I Geh.). Mo«
rav«e (IGch.), Noßbüchel si Geh.). St. Lamprecht (1 Geh.);
iul Vezirlr Loitsch in den Gemeinden Laas l i Geh.), Pla»
uina 2̂ Grh.j. Nali'l (1 Geh.); im Bezirle Radmannsdorf
in den Gemeinden Görjach (2 Geh.). Lengenscld (1 Geh.).
Viaaun (I Gel,.). Vormarlt (1 Geh.), Wocheiner Feistiih
(I Geh.); ini Vezirle Rudolfswert in der Gemeinde Treffen
(2 Geh./.

A . k. A a n d e s r e g i e r u n g f ü r Ar«.«,».
L a i b ach, am 20. September 1'N3.

China-Wein mit Eisen
Hygienisch* AoHtaUmix Wlmi 19O6:

Staatspreis und Ehrendiplom na goldenen Medaille.

|M Appetitanregendes, nerven-
^H stärkendes und blutverbes-
^H serndes Mittel für

^^B Rekonvaleszenten --•

jš^^^^^ - und Blutarme

jS^BHM von ärztlichen Autoritäten
M^[raH| bestens empfohlen.
W*^^SR Vorzüglicher Geschmack.
f««üASia»*iffiJ3( Vielfach prämiiert.
^ S ^ * ober 8000 ärztliche Gutachten.

J. SERRAYALLO, k. U. k. Hoflieferant, Trieste.

Kino „ Ideal" . „Der verlorene Sohn" ist ein gut
gespieltes Sittendrama. Hochlonusch ist Max Linder
im Film „Der Liebesbrief". — Freitag: Waldcmar Psh-
laudcr im Dctektivdrama „Um hohen P r e i s " . —
Samstag: Detcltivdrama „Menschen und Masken" und
„Mai und die Liebe", Lustspiel i» drei Akten. .W01

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Hoche Curt. Die Qniniesscnz dcs .^llilstaesannuntcr-

richtoö. Ein Brevier für Gostniaboflisscill,'. tart. K 8.84;
( ^ l ö d e Dr. O.. Die ocutsche ^nterplinllic'nsll'hrc, 42 l i ;
(5 schst i- u t h Nawly v.. Tns Rodcltnntchrn. 2 Bde.. brosch.
^ 7.20. ncd. K l>,—; ^ i l / l Dr. H.. Wonn ein Baw)
l o i i i m l . . . 2pczialrata.el,cr für allc Frauen. K 8,— ; H ̂ , ,-
st c i n Prof. Dr. N. v., Biologic der Tiere, drosch. K 9,00,
acb. « 1 0 M ; W i l c k c n ö Dr. Oiio. Grundzügl,' dcr
lcllonisch^, 0icoloaic. X 4.20; S c h e r e r Vnlcntin.
Druischo Musc'l,',!. Enistchuilss und lultu^cschichtlichl,- Bc-
deutung uüscrcr üffcntlichcn >lunstfammlunncn, gcu. 14 X
<0 Ii-, Palaeowlanischc Zeitschrift. 1. X 7 M ; B r o c k -
m a » ü Q.. I c> r o sch <!i O ü l> e l E.. Dic l5iniciluna der
Pflln^cnft^sellschcifiru nach ütolollisch - phtisiologischcn ft;c«
jichtopunltcn. K ^ . ^ ; M o l l h a u sc n Balduin. Die
Hyiim-l! d^ ' >lapiicrls. ^loinan. drosch. X 8,l>0, acu. K4.«l>;
Der Haushofmeister, brosch. X ^.60. ncu. l< 4.80; Der
ssmmtiler. Nomnn. drosch. X ^M>. aed. X 4.80; R i n c -
h a r t M . M., Elf Zweiundzwanzia. ^lmcrilanischcr De-
tckiibroman. drosch. X 2.40. acd. K A M ; O s d o r n c
Wil l inm ^cnnillon, '.'lm Narrensell. Ämcritanischer ,^ r i -
minalloma». drosch. l< ^ ^ acd. X >̂ .U0; G r n f Dr..
Vmtrngc a-uö dem Gebiete der Mil i tarmcdizin, K 2.40;
F r i l - d m a n n Dr. Morih. Zur Frage der Trintwassor-
dersurauna der Truppe im Felde. K !,50; P a l u l a c z t y
Fclix. Wirtschaftsvcrhältnissc Bosniens und der .her«,
nuvinn im ^ahrc U»1t, K 2.20; F l s c h l Michael. Vant.
und Bürscnvcrlchr. Prattischc Wu,tc fur den Vcrlchr mit
Vanlc'!! und Bankiers, K ^ — ; B ö t t a e r F., Weid«
aiilnac ilnd Vcrmöucnsvcrwll'Itunn. sscb. K A.80; B a st i a n
E.. Dic Schluicrinteiten der Hc'schäftöloricspondcnz. zu-
Nlcich ein Hilfsduch für den Baut- und Wcchscwcrlchr.
!< 2,40; P o s s c l t Prof. Dr. Ä., üdcr allerlei ^uhan-
lul'uouuaen der Fortschrittc in der internen Medizin für
dn> ältlich»,' Praxis, 1. K l.^'0.

Vorrätig in der Buch.. Kunst, und Musilalienhand.
lung Jg. v. »leinmatzr k Feb. Vamberg in Laibach, Kon.
grehplah 2.

Mit 1. Oktober 1913
bessinnt e in n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Oaibacker Leitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s ' V e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Pollversendung: für Laibach, abgeholt:

gänzjährig . . »O 1^ — ti ganzjährig . . 2 2 k - d
halbjährig . . t l l » — » halbjährig . . I > > ^ »
vierteljährig . 7 » l lO » vierteljährig . l l » VO »
monatlich. . . 2 » » n » monatlich. . . » » 8 3 »

F ü r d i r Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werben höflichst gebeten,
den Priinumcrationsbctrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres -
Blattes ein «I l lustr iertes Unterhal tnngsblat t»,
achtscitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
ß M ^ vie pl«numes2l«ont'Vetl»«e »olle« porlollei

lusesenaet vel<len.

Jg. V. Kleinmayr K Fed. Hamberg.
Angekommene Fremde.

H,tel „Elel«tt".
Am 23. September . Ritter v. Niederer, l. u. l. « i t t .

meister. s. Gemahlin. Rudolfswert. Edler von Lehmann.
Privat. Gonobitz. — Loy. Bürgermeister. Gottschee. — Frau
Randll, Oberingenieursgattin. s. Tochter. Karmel. — Paar,
Hotelier, Nßling. — ltraub. Oberinspettor; Gangl. Schreiber,
'^7oh. Perles. Ehrcich. Flurer. Fr. Keyler, Rsde.. Wien. — Saria.

^ >isd, Ujoidel. — Brüll, »linger, Rsde.. Prag. — Koch. Njd,.
^odcnbllch. — Ziegenmayer. Rsd., Ratheno». — Hasebauer.
',lsd. Linz. — Trentini. Rjt>., Mezzolombardo. — Hermann,

! M ; Raschla. Veamter; Koller, Kfm., Graz. - Nesnera. t. t.
! ^srglllt, s. Gemahlin, Visolo. ^- Dr. Stüctttnger, l. l. Notar,
Mahrenbeil,. — Duimich. Stadtbramter. <. Ueuiahlin. Fiume.

> itoritnil. Priester. VIole. - Vranle. Techniler. «udolfs-
l wcrt. — Ferstl. «oval. Schauspieler. Wien. - Prosen. Vau.
> Uliternchmcr. Eisnern. — Sinlover, Oberlehrer, Stadt Steyr,
! Gr«nd H,tel Uni»n.
! Am 2 3. S e p t e m l i r r . Durchlaucht Fürst Windischgrätz.
! Planina. — Stramef, Ingenieur; Kaufman. Nsd.. Trieft. —
Fullone, Schauspielerin. Dresden. — Lieberman, Priv., Monte
Carlo, — Zhampo. Priv.; Salzer. Kfm.; Rihacel. Gandl.
Rjde., Graz. — Treuen. Kfm., Idr ia. — Rydl. Kfm.. Turnau.
— Feist, Kfm., Solingen, — Habjan, itfm., Domschale. —
Werner. Kfm., Troppau. — Waßmuth, E'senmann. Zipper.
Njde., «rünn. - Franl. Rsd,. Marburg. - Krau«, «sd..
Prag. - Stein. «id.. Ralonitz. — Gabrivsel. Pfarrer, Gürz.
- Abram, Pfarrer, Kosana. — Horvat. Pfarrer, Studenec.

Slrbic, Pfarrer. Nhling. — Crbasel, Pfarrer. Aittai. —
^lhaviclp. Pfarrer, Dolenjavas. — von Sterr. Priv.; Ehren»
stein. Hubner. Kflte.; Rie, Barbarir. Heller, Singer. Pinget.
^essig. Heimler, Schwarz. Sampolil. Malel, Oplatla. ltrieg».
Gattesmann, Biattner, Rsde,, Wien.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seebübe 306 2 m, Mit t l . Luftdruck 73« 0 mm.

« -lH ^^-L ^ «»sick! Z 3 ^

L ^i ft° t ; "" "«!»»... ^ß
«» i! U. s l . 73b-0 14 1 windstil l Regen >

9 U. Ab. 37 0 9 9 « W . schwach teilw. bew. ,
2 4 . > 7 U . F. j 39 3> 7 3i windstil l Nebel j 3 7

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 10 4 ' ,
Normale 13 8". — Gestern abends Gewitterregen.

W i e n , 23, September. Wrtteivorausfage für den 24. Gep.
tember für Steiermarl , Kärnlen nnd K r a i n : Wechselnd
wol l ig , unbestimmt, etwas kühler, nördliche mäßige Winde. —
Für Ungarn: Kühles Wetter voraussichtlich, im Osten siegen.

Danksagung.
Tief bewegt von den, Verluste des hoch»

würdigen Herrn

bischöflichen Nates

Ignaz Kalehar
Pfa r re rs d. N. u. Kuraten des Kaiser

Franz Joseph > Kranlenasyls

sprechen wir hiemit für die überaus zahl-
reiche Beteiligung beim Leichenbegängnisse
unseren herzlichsten, tiefstgefühlten Dank aus.

Laibach, ii4. September 1913.

Die Direktion

der Krainifchen Sparkasse.

Das Kuratorium

des Kaiser - Franz»Joseph - Krankenasyls.
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
liliililigei M in Eliliftblchir n«
tu Kiiti lärmt; Biwlirung m
IriOtti, Eikimpti vn Wechiili ito.

Filiale der K. K. priu. Desterreichisclien
in Laibach

C r U s t a l t für Handel und Bewerbe
Prešerengasse Nr. 50. «»«

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kaut, Verkauf a. Belehoggg voi Wirt-
pialeren; BSrtenirdrat; Virwaltoil
vm Dipitt; Safe-Depitltt; Mllttlr-

Heiratskutlania etc.

Kurse an der Wiener Börse vom 211. September ittlS.
Schlufikura

Geld | Ware
Allg. Staatschuld.

Proc.
• (Mai-Nov.)p.K* Si-4t 8t-6n
Ö * % _ ,- „ ?• U.4 81-46 8V65

K k. st .K. (Jan.-Juli)p.K.4 8r46 Sien
,, ,, p. A.4 81-46 8f6t

2 41*/„&.W.Not.F«b.Aug.p.K.4-2 86— SB-SO
£ 4-8«/0 „ „ „ „ p.A.4-2 86— 86-20
O 4-2°/0 „ 811b.Apr.-Okt.p.K.4-2 86-10 8630
S 4-2% ,, „ ,, ,, p.A.4'2 86-10 8* 30
Lorov.J.1860rn600fl.ö.W.4 1610 166O
Lose Y.J.1860ZU 100 fl.ö.W.4 446—466 —
Lose v.J. 1864 zu 10011.5. W 684-— 696—
Low» V.J. 1864zu 60fl.ö.W.... »46-— 367—
8t.-Domän.-Pf.l2flfl.300F.5 — — — —

Oesterr. Staateschuld.
O««t.Staat88chatMch.8tfr.K.4 9«-«* 96-76
Oeft.GoIdr.stfr.Gold.KaaBe. .4 10690 iO6io

„ ,, ,, p. Arrgt. 4 106-90 10610
Oeet. Rentei.K.-W.stfr.p.K.* 8176 81-96

„ „ ,, ,. , , U . .4 «/'78 81-96
Oe«t. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1912) p. K 81-46 81-66
O«st. Rente i. K.-W. steuerst.

(1912) p. U 81-46 81-66
Oeitlnvest.-Rent.stfr.p.K.sy, 7270 7!-9o
Franz Joses8b.i.Silb.(d.S.)6 l/i 106-10 107-10
Galiz. KarlLudwigsb. (d.St.)4 8240 83-40
Nordwb..ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 82-20 83-20
Rudolf sb.i. K.-W.stfr. (d.S.)4 8166 8266

V»m StMt« 1. Zahlnnr flbern.
Biienbahn PrioriUU-Oblig.

Böbm.Nonlbahn Em. 1882 4 — — — —
Böhm. Weatbahn Em. 1885. . 4 8420 86-20
Böhm. We8tb .Em. l895i .K. 4 8420 86-20
F e r d . - N o r d b . E . 1888 ( d . S . ) . . 4 9495 9696

dto. E. l»O4 (d. St. K 4 «S-80 «780
FraniJoBessb.E.1884(d.S.)S4 ««-78 84 76
Galiz. KarlLudwigb.(d.St.)S4 82 60 88-60
Laib.-SteinLkb.20On.lOO0fl.4 9278 9476

Schlußkurs

Geld |Ware

Lem.-Cz«r.-J.E.18«4(d.S.)K4 Si26 84-26
Nordwb., Oeat. 200 fl. Silber 6 100— —•--

dto.L.A. E. 190S(d.S.)K8Vi 7 6 - « 76-40
Nordwb..Oest. L .B . 200H.S. 5 99-86 100 86

dto. L . B . E . 1903 (d.S.) K8»/j 78-<0 76-40
dto. E. 1886200u. 1000 fl. S. 4 86-— 86—

RudolfsbahnE. 1884{d.S.)S.4 88-60 84-60
Staatseiaenb.-G.500 F. p. St. 3 S66— 370 —

dto. Ergi.Netz 500 F. p. St. 8 846 — 360—
SüdnorddeutecheVbdgb. fl.S. 4 « - « 0 8360
Un&.-gal.E.E.1887200Silb«r4 828§ 83-36

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatskassensch.p.K.i1/» 99-36 99-66
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 101-35 101-56
Ung.Rentei. K.etfr.v.J.19104 8116 8136
Ung. Rente 1. K. stfr. p. K. 4 81-15 81-36
Ung Pramien-AnlehenälOOfl. 462-— — —
U.Thei8B-R.n. Sieg. Prm.-O. 4 298-60 808-60
U. Grundentlaatg.-C)bg.ö.W.4 81-20 82-20

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-hen.Eis.-L.-A.K. 1902 41/3 89-6t 9066
Wr. Verkehrsani.-A. verl. K 4 8160 82 60

dto. Em. 1900 verl. K 4 82"— 83 —
GaJiriecbesv. J. 1893 verl. K.4 82-76 8875
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W.. 4 — — 94-60
Mähri»che8 v.J. 1890V.Ö.W.4 86-60 8760
A.d.St. Bndap.v.J. 1903 v. K.4 7.9/8 50/8
Wien (Elek.) v. J. 1»OO v. K. 4 */76 8275
Wien Ünvest.) v.J. 1902v. K.4 8590 8690
Wien v. J. 1908 v. K 4 82-20 83 SO
Ruaa.St.A.1906f.l00Kp. U.6 /0*08 103-66
Bul.St.-Goldanl.l907 100K4V, ST26 88-26

Pfandbriefe and
Kommunalobligationen.
Bodonkr.-A. öat.,50 J. Ö.W. 4 82— 88 —
Bodenkr.-A. f. Dalraat. v. K.4 — — —•—
Böhm. Hypothekenbank K. . 5 100-16 10116

dto.Hvpothbk. , i .57j .v .K.4 88-76 8976

SchluBkura

Geld | Ware
Pro«. "

Böhm.Ld.K.-SchnldBch.50J.4 84-50 8K-60
dto. dlo. 78J .K.4 84-26 8626
dto. E.-Schuidsch.78j.4 8426 8626

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 9r~ 92 —
dto. inh.60J.verl .K. 4«/i 8226 8826

Galiz.Landesb.5lViJ-V.K.4Vj 3 2 — 93 —
dto.K.-Obl.III.Em.42J.4»/, 9 0 — 91—

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W . 5 97-«8 98G6
Iatr. K.-Kr.-A.i.62V»J.v.K.4V» 88— 89 —
Mähr. Hypoth.-B.ö.W. u . K . 4 88-— 8896
Nied.-ö8t.Land.-Hyp.-A.55J.4 ««-78 #4'78
Oeet.Hyp. Bank i. 50 J.verl. 4 82-— 88 —
Oest.-nng.BanköOj. v . ö . W . 4 86-80 8730

dto. 50 J. v. K * 87-20 88-20
Gentr. Hyp.-B. ung. Spark. 4>/i 9060 9160
Comrzbk.,Pe8t. Ung. 41 J. 4»/j 9 2 — 98-—

dto. Com. 0 . i. 50Vi J. K 4»/» Bi— 92- —
Herrn. B.-K.-A. i.60 J.V.K4«/, 90- 91—
Spark.Inneret.Bud.i.50J.K+Vi 90-60 9160

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4«/4 */26 #226
Spark.V.P.Vat.CO.K. . 4V» 90-60 91-60
Ung. Hyp.-B. in PestK . . 4»/i »/-80 9260

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4V, 9*26 »426

Eisenbabn-Prior.-Oblig.
Kaach.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 8140 82-40

dto. Em. 1908 K(d. S . ) . . . 4 «076 8176
Lemb.-€ier.-J.E.18848O0S.8-6 76-26 7726

dto. 800 S 4 81-90 82-90
StaatseiBenb.-GeBoll.E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 #2-60 W-60
Südb.Jan.-J. 500 F. p. A. 2 6 264-90 26690
UnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 9 / — 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öet.E. 1880äl00fl.3X 278-50 288-60

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3X *«O" - 260—
Hypoth.-B. ung. Pram. -Schv.

a 100 II 4 286 — 144—
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Fr.2 112-— 120-—
Bud.-Baaüioa(Domb.)5fi.ö.W. 2 7 — 31—

SchlnBkars

Geld | Ware

Gred.-AnB'.:.H.,i.(Jl.l00fl.B.W. 474- 484--
Laibach. Präm.-Anl.20fl.ö.W. 64-60 6160
RotenKreur.,ö8t.G.v.l0fl.ö.W. «J26 «728

detto ung. G. v. . . 5 fl. ft. W. 8 2 — 8 6 -
TUrk. E.-A. ,Pr.0 .400Fr.p.K. 2*«60 2»e-60
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. ö.W. 476-~ 486--
Gewinst«ch. der 3°/0 Pr.-8ch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1880 87— 4l-~
Gewin8tach. der Bn/n Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst.E. 1889 8 7 - - Ci~
Gewinatsch. der 4«/„ Pr.-Seh.

der ung. Hypothelcen-Bank 2fi-.9O 80-90

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. C. M. 1284— 1294-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4980- — 4960—
Lloyd, Osten- 400 K 617— 619 —
Staats-Eisb.-G. p. U. 200 fl. S. 699-60 70060
SUdbahn-G.p.U. . . . 500Frs. 127-40 12840

Bank-Aktien.
Anglo-08terr.Baukl20fl.19 K »3875 399-76
Bankver. ,Wr.p.U. 200 0.80 „ 6/6-60 6/7 i80
bod.-C.-A.allg.öst.3<>0K57 „ 1188 - 1192—
Crodit-An8t. p. U. 320 K 83 ,, 626— 627 —
Credit-B, ung. allg. 800fl. 45 „ #27-80 m - 6 0
Eflkompteb.steior. 200 fl. 38 ,, 664— 66T—
EHkompto-G., n. ii.+O0K40 „ 7#7-- 760 1 -
Ländorb.,önt.p. U.2OOH.3O ,, 620-60 62/'6O
Laibacher Kreditb. 400 K 25 „ 413— 416-—
Oest.ungar. B . 1400 K 180 ,, 208* — 1063 —
Unionbankp.U. . .2O0sl. 33 ,, 694-60 69S-60
Verkehrsbank,allg. 140 0.80 ,, « » 9 - - 860-60
ŽivnoBten . b a n k a 100f l . 1 5 , , 267 60 268-60

Industrie-Aktien.
Borg- u. Hüttw.-G., öflt. 4«0 K /266 — 1264—
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1620 — / 6 * 0 -
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 868-— 866-
L«ngenseldorP.-C.A.-G.26ü K 114— n a -

Sclihittkum

Geld 1 Ware

jyiontangee..önterr.-aip. 10(Jfl. 878- -\ 879-—
Porlmooaor h. K. u. P. 100 fl. 463 - <C7 —
PragerEisenind.-fJeBell.500 K 8074- \30!)0—
Rimumur.-Salgö-Tarj. 100 sl. 8.0s *ft| 696 26
Salgö-Tari. Stk.-B. . . . 100 fl. 764 - 78«-—
Skodawerk« A.-G. Pils. 800 K 819— 820- —
WafTcn-F.-G.,ü8terr. . . 100 fl. / 0 /7 •-- / 0 2 7 - -
WoißonfelBStahlw.A.-G.SOOK 7S0 - 790 —
Weetb. Bcrgbau-A.-(i. lOOfl. 668 — «64 —

Devisen.
Kurze Siebten und Soliecks:

Deutsche »ankplätze /1797* 11817»
Italicnischo BankpläUe 94-46 94-60
London S4-08 2ftt
Paria 96*2'* 96-47»

Valuten.
Münwiukaten n-44\ n-49
20-Fram;s-Stücke 19-0* 1013
20-Mark-StUcke 28-62 286t
Deutsche Reichsbanknoten . . 117-97» H8-17*°
ItaJioninche Banknoten M'<?A 94-66
Rubel-Noten 26#S8 26« 26

Lokalpapiere
nuih rrivitnotier. d. Filiale d.
KK.prlv.6eit. Credlt-AnnUlt.

Brauerei Union Akt. 200 K 216— t4t—
Hotel Union „ 500,, 0 — — -- —
Krain. Bauges. „ 200,, 18K 200— 210-—

„ induBtrie .. 200,, 20 K 420— tso—
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 — •— «>•--

BnnkzinsfnB 6°/«

Die Notierung sämtlicher Aktien anJ dar
..Diversen Lo«e" versteht sieb per StOck.


